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Die Entſcheidung der Hullkommiſſion.
Die Entſcheidung der Hullkommiſſion iſt

in der Sonnabendſitzung der Kommiſſton verleſen
worden. Der Bericht gibt eine Darſtellung der Tat
ſachen gemäß ihrem logiſchen Zuſammenhange und
führt jeden wichtigen oder entſcheidenden Punkt dieſer
Darſtellung auf, die Beurteilung durch die Mehrzahl
der Mitglieder der Kommiſſion an, ſodaß Gründe
und Folgen des Zwiſchenfalls, ſowie die Veranttwort
lichkeiten klargeſtellt werden. Jn dem Bericht wird
feſtgeſtellt, daß die Fahrt der „Kamſchatka“ infolge
einer Maſchinenbeſchädigung eine Verzögerung erlitten
hatte, und dann geſagt, daß dieſe zufällige Verzögerung
vielleicht eine Urſache der folgenden Ereigniſſe ſein
könnte. Der Kommandant der „Kamſchatka“ heißt
es in dem Bericht weiter, benachrichtigte den Admiral
Roſchdjeſtwensky am 21. Oktober abends, daß er
von allen Seiten von Torpedobooten angegriffen ſei
und dadurch konnte Admiral Roſchdjeſtwensky zu der
Annahme kommen, daß er ebenfalls angegriffen
werden könnte. Gegen 1 Uhr früh befahl Roſchdjeſt
wensky deshalb, die Wachſamkeit zu verdoppeln und
ſich auf einen Angriff durch Torpedoboote gefaßt zu
machen. Bezüglich dieſer Befehle iſt die Mehrheit
der Mitglieder der Kommiſſion ver Anſicht, daß ſte
darin nichts Uebertriebenes ſahen in Kriegszeiten, und
namentlich unter Umſtänden, die Roſchdjeſtwensky
alle Urſache hatte, für ſehr beunruhigend zu halten,
angeſichts der Unmöglichkeit, welche für ihn beſtand,
die Richtigkeit der Nachrichten feſtzuſtellen, welche
ihm von den Agenten ſeiner Regierung zuge
gangen waren. Der Bericht gibt hierauf eine Schilde
rung von dem Zuſammenſtoß des Geſchwaders mit
den Fiſcherbooten und fährt fort. Aus den überein
ſtimmenden Ausſagen der engliſchen Zeugen geht
hervor, daß alle Fiſcherboote die vorſchriftsmäßigen
Lichter führten und daß ſie dem Fiſchfange nach den
gewohnheitsmäßigen Regeln und unter Anwendung
der gebräuchlichen Raketen oblagen. Die grüne Rakete,
durch die der „Knjäs Suwaroff“ argwöhniſch wurde,
war ein Dienſtſignal für die Fiſcherboote. Der
„Suwaroff“ entdeckte danach in der ungefähren Ent
fernung von 18 bis 20 Kabellängen an Steuerbord
ein Schiff, das ihm verdächtig ſchien, weil es kein
Licht hatte und auf ihn zuzufahren ſchien. Als das
verdächtige Schiff durch die Scheinwerfer des „Suwa
roff“ beleuchtet wurde, glaubte man in dieſem ein
ſchnellfahrendes Torpedoboot zu erkennen. Jnfolge
dieſes Anſcheins ließ Admiral Roſchdjeſtwensky das
Feuer auf das unbekannte Schiff eröffnen. Die
Mehrheit der Kommiſſare ſpricht daher die Meinung
aus, daß die Verantwortlichkeit für dieſe
Handkung und die Folgen der Kanonade
Roſchdjeſtwensky zufällt. Faſt ſofort nach Er
öffnung des Feuers bemerkte der „Suwaroff“ vor
ſeinem Bug ein kleines Fahrzeug, an das er zu ſtoßen
vermied und das er als Fiſcherboot erkannte Sogleich
ließ Roſchdjeſtwensky dem Geſchwader das Signal geben,
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nicht auf Fiſcherboote zu ſchießen, gleichzeitig gab der
„Suwaroff“ von Backbord Feuer auf ein anderes Schiff,
das verdächtig erſchien, ſodaß von zwei Seiten gefeuert
wurde. Das Admiralsſchiff gab mit Hilfe von Schein
werfern die Ziele an, da aber auch jedes Schiff noch ſeine
eigenen Scheinwerfer in Tätigkeit hatte, um ſich gegen
eine Ueberraſchung zu ſichern, konnte leicht Verwirrung
entſtehen. Das Schießen dauerte zehn bis zwölf
Minuten und richtete auf den Fiſcherbooten großen
Schaden an. Andererſeits wurde auch der Kreuzer
„Aurora“ von mehreren Geſchoſſen getroffen. Die
Mehrheit der Kommiſſionsmitglieder hat feſtgeſtellt,
daß es an genauen Anhalten fehlt, um erſehen zu
können, auf welches Ziel von den Schiffen geſchoſſen
wurde. Einſtimmig iſt aber von den Kommiſſtons
mitgliedern anerkannt worden, daß die Fiſcherboote
keinerlei feindliche Handlungen begangen haben und
daß, da die Mehrheit der Mitglieder der Anſicht iſt,
daß ſich weder unter den Fiſcherbooten noch in der
Gegend irgend ein Torpedoboot befand, die Eröffnung
des Feuers von ſeiten des Admirals Roſchdjeſtwenskys
nicht zu rechtfertigen war. Der ruſſiſche Kommiſſar
glaubte, ſich dieſer Anſicht nicht anſchließen zu können,
und gab der Ueberzeugung Ausdruck, daß gerade die
verdächtigen Schiffe, die ſich dem Geſchwader in
feindlicher Abſicht näherten, Anlaß gegeben hätten,
daß das Feuer eröffnet wurde. Die auf der „Aurora“
eingeſchlagenen Geſchoſſe könnten zu der Annahme
führen, daß dieſer Kreuzer das erſte Feuer veranlaßte
und auf ſich zog. Die Kommiſſare haben feſtgeſtellt,
daß es ihnen in dieſer Richtung an wichtigen Auf
klärungen fehlt, die ihnen geſtatten würden, die Gründe
zu erkennen, aus denen das Feuer von Backbord fort
geſetzt wurde.

Die Dauer des Feuers von Steuerbord hat der
Mehrheit der Kommiſſare, ſelbſt vom Standpunkte
der ruſſiſchen Darlegungen aus betrachtet, länger ge
ſchienen, als nötig geweſen wäre, die Mehrheit war
aber gleichzeitig der Anſicht, daß ſie über die Fort
ſetzung des Schießens von Backbord nicht genügend
aufgeklärt ſei. Auf jeden Fall erkennen die
Kommiſſare gern einſtimmig an, daß Roſchdjeſtwensky
perſönlich von Anfang bis zu Ende alles getan
habe, was möglich war, um zu verhindern, daß auf
Fiſcherboote geſchoſſen wurde, die als ſolche erkannt
waren. Die Kommiſſare erkennen an, einſtimmig,
daß nach den Umſtänden, die dem Zwiſchenfall vor
angegangen waren und ihm folgten, beim Schluſſe
des Feuers genügend Ungewißheit über die Gefahr
beſtand, welche das Geſchwader lief, um den Admiral
zu beſtimmen, die Fahrt fortzuſetzen, doch wird von
der Mehrheit der Kommiſſare bedauert, daß
Roſchdjeſtwensky es ſich beim Paſſieren des
Kanals nicht hat angelegen ſein laſſen, die Behörden
der benachbarten Seemächte zu benachrichtigen,
daß er bei einer Gruppe von Fiſcherbooten gefeuert
habe und daß dieſe Boote Hilfe bedürften.
Die Kommiſſare erklären ſchließlich, daß dieſe Boote
Hilfe bedürften und daß die von ihnen ausgeſprochenen

Anſichten in keiner Weiſe angetan ſeien, der
militäriſchen Tüchtigkeit oder dem menſch
lichen Gefühl Roſchdjeſtwenskys und des
Perſonals ſeines Geſchwaders Abbruch zu tun.

Zur Lage in Russland.
Ueber den Empfang der Arbeiter-Depu-

tation durch den Zaren erhält die „Fr. D. Pr.
von beteiligter Seite folgende intereſſante Schilderung.
Die für die Deputation beſtimmten Arbeiter wurden
zunächſt in Petersburg verſammelt und dort von dem
General Gouverneur Trepow empfangen und einer
Körperviſitation unterworfen. Es geſchah dies, um
feſtzuſtellen, ob etwa einer der Arbeiter eine Waffe
bei ſich führe. Nachdem ſo feſtgeſtellt worden war,
daß kein Grund zur Befürchtung eines Attentats vor
lag, wurden die Arbeiter desinfiziert und parfümiert.
Dann wurden ſie unter Aufſicht nach ZarskojeSſelo
gebracht. Bevor der Empfang erfolgte, inſtruierte
Trepow die Arbeiter, in welcher Weiſe ſie ſich vor
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dem Zaren zu verbeugen haben und befſahl ihnen,
zu dem Kaiſer kein Wort zu ſprechen. Derjenige,
welcher etwa rede, würde nicht mehr lebend
den Palaſt verlaſſen. Dann wurden ſie nach
dem Empfangsſaale geführt. Der Zar erſchien nach
wenigen Minuten, nahm von einem Schreibtiſch eine
Papierrolle und faltete dieſelbe auseinander. Der
Kaiſer hatte jedoch eine falſche Rolle ergriffen, ging
infolgedeſſen nach dem Schreibtiſch zurück, und nach
dem er das richtige Papier an ſich genommen, be
grüßte er die Arbeiter etwa wie folgt: „Eure Wünſche
ſind mir bereits bekannt gegeben worden. Meine Ant
wort darauf befindet ſich auf dieſem Papier, die wird
Euch vorgeleſen werden.“ Einen Augenblick blieb der
Zar dann noch ſtehen, als ob er noch etwas ſagen
wollte, drehte ſich dann plötzlich um und der Empfang
war beendet.

Der ruſſiſche Miniſterrat ſoll nach Mel
dungen aus Petersburg in ſeiner Sitzung am Freitag
den Antrag eines Miniſters abgelehnt haben, wonach
vor Erlaß jedes neuen Geſetzes die Vertreter der
betreffenden Jntereſſentengruppen zu befragen und die
zeitweilige Vereinigung des Semski Sobor zur Begut
achtung der Entwürfe von allgemeinem Intereſſe zu
geſtatten ſeien. Dieſe Neuerungen ſeien als zu weit
gehend erachtet worden. Großfürſt Aleris wohnte
dem Miniſterrate bei.

Der große Eiſenbahnſtreik hat die Regie
rung und die Verwaltungen der Privatbahnen ge
nötigt, die Forderungen der Angeſtellten und Beamten
im weſentlichen zu erfüllen. Es liegen darüber
folgende Meldungen vor: Der Streik auf den
Weichſelbahnen umfaßt alle Linien. Am Freitag
wurde nur ein Kurierzug nach Breſt-Litewsk unter
Militärdeckung abgelaſſen. Der ganze Bahntelegraphen

dienſt iſt aufgehoben. Auch auf der Petersburger
Bahn wurde der Dienſt eingeſtellt. Jn Minsk
rief die Veröffentlichung eines kaiſerlichen Erlaſſes,
welcher eine zehnſtündige Arbeitszeit für die Eiſenbahn
Libau-Romny einführt, allgemeine Freude hervor.
Die Arbeit wird wieder aufgenommen. Der Auf
ſichtsrat der Warſchau Wiener Bahn beſchloß
in ſeiner FreitagSitzung, 650 000 Rubel als Ge
haltszulagen und Wohnungsgeldzuſchüſſe zu bewilligen
und auch die Bedingungen der Streikenden anzu
nehmen. Auf ein Telegramm des Finanzminiſters,
das die von der Direktion angenommenen Bedingungen
billigte, hielten die Streikenden mit 25 Delegierten
eine Verſammlung auf dem Wiener Bahnhof ab.
Es wurde die Rückkehr zur Arbeit be
ſchloſſen. Die ganze Bahnlinie wird bereits in
Ordnung gebracht; der Perſonenzugbetrieb ſollte
Sonnabend um 9 Uhr früh mit dem Zuge nach
Alerandrowo beginnen. Der Streik der Weichſelbahn
dauert an. Mit Lublin, Mlawa, Jwangorod und
Breſt iſt noch keine Kommunikation. Wegen des
Ausſtandes der Angeſtellten der Eiſenbahnen in den
Diſtrikten von Atkarsk und Saratow kommen
nur Poſt und Militärzüge, aber keine Perſonen und
Güterzüge von Saratow in Kirſanow (Gouvernement
Tambow) an. Die Züge, die von hier nach Saratow
abgehen, werden in Atkarsk angehalten. Der Ver
kehr auf der Bahnlinie MoskauKiewWoroneſch
iſt wiederhergeſtellt worden.

Jn Warſchau feuerte an der Ecke der Alexandria
und Tamkaſtraße eine unbekannte Perſon Revolver
ſchüſſe auf zwei Poliziſten und verwundete ſie ſchwer.
In 50 dortigen Fabriken ſind Arbeitswillige durch
Ausſtändige zum Streiken gezwungen. Jn den
Gasanſtalten der Dresdener Geſellſchaft in Warſchau
iſt am Freitag der Generalſtreik ausgebrochen.
Die militäriſche Beſetzung iſt dort unzulänglich. Auch

die Polizeimannſchaft bereitet ſich zum allge
meinen Ausſtand vor. Nach Meldungen aus
Warſchau iſt dort Prinz Andraniko ermordet
worden, jener Offizier, der den Befehl gegeben hatte,
auf das Volk zu ſchießen. (2)

Ueber die Erſchießung eines Deutſchen
in Warſchau berichtet die „Katt. Ztg.“ Unter den
Feſtgenommenen in Warſchau befand ſich auch ein



deutſcher Schriftſetzer, welcher der Theilnahme
an den Unruhen verdächtig war. Der Mann war
vor kurzer Zeit noch in Beuthen als Schriftſetzer be
ſchäftigt und erſt letzthin mit ſeiner Familie nach
Warſchau übergeſtedelt. Dort wurde er jetzt gefangen
geſetzt, auf die berüchtigte Warſchauer Zitadelle ge
bracht und mit anderen angeblichen Aufrührern kurzer
Hand erſchoſſen. Die Frau des Unglücklichen
traf Donnerstag in Sosnowice ein und bat einige
nach Preußen reiſende Leute, dem Bruder des Er
ſchoſſenen, einem Fleiſchermeiſter in Antonienhütte, von
dem Vorkommnis Mitteilung zu machen.

Jn Batum überfielen am Freitag 3 ſtreikende
Arbeiter den auf der Straße promenierenden Polizei
Priſtaw Kondratowiſch und ſchoſſen ihm aus zwei
Revolvern mehrere Kugeln in den Kopf. Kondratowiſch
fiel blutüberſtrömt zu Bodrn und ſtarb nach einigen
Minuten. Die Mörder entflohen in ein Seitengäßchen,
wo ein Wagen auf ſie wartete, der ſie ſchnell hinweg
führte. Wie verlautet, ſoll der Mord aus politiſchen
Gründen verübt worden ſein.

EineMaſſenauswanderung aus Rußland
ſteht, nach Privattelegrammen, bevor, 200 000
Anhänger der StundiſtenSekte ſtehen im Begriff,
nach Kanada auszuwandern. Die Stundiſten ſind
friedliche, arbeitſame und gehorſame Leute, werden
jedoch wegen ihres Glaubens von der orthodoxen
Geiſtlichkeit und e Regieeung verfolgt, was ſie nicht

länger zu ertragen vermögen. Vor einigen Jahren
wanderte die ganze DuchoborzenSekte unter
Beihilfe von Leo Tolſtoi aus dem Kaukaſus nach
Kanada aus, und zu dieſen wollen ſich die Stundiſten
begeben.

Russland und Japan.
Ueber eine neue Schlappe der Ruſſen

berichtet die „Pet. Tel.-Ag.“: Nachdem Donnerstag
abend die Japaner den Hügel Beresnevsk angegriffen
hatten, aber zurückgeſchlagen worden waren, erneuerten
ſie am Freitag den Angriff auf der ganzen Front der
Abteilung bei Tſinchenchen heftig mit überlegenen

Kräften und zwangen die Ruſſen, ihren
Stützpunkt, den Hügel Beresnevs zu ver
laſſen. Das Gefecht wurde auf beiden Seiten er
bittert geführt; das Ergebnis iſt noch unbekannt.

Die letzte Woche war, ſo meldet der Reuterſche
Korreſpondent, im Lager des General Kuroki über
Fuſan unterm 24. d. M., eine der ruhigſten an
der Front ſeit der Schlacht am Schao. Beide Armeen
haben das Artilleriefeuer faſt gänzlich eingeſtellt, nur
wenige Schuſſe wurden gehört. Am Freitag wurde
dagegen auf dem linken japaniſchen Flügel das Bom
bardement in der Richtung nach dem Hunho wieder
aufgenommen

Der Londoner „Daily Telegraph“ meldet aus
Sinminting: Jn der Nacht des 22. Februar näherten
ſich 200 Koſaken der Eiſenbahnſtation Lichſawo,
zwiſchen Sinminting und Kaopantſe. Von einem
Tſchunſchüſenlager, das in der Nähe war,
fielen 1200 Mann über die Ruſſen her, die ſie aber
mit großem Verluſt zurückſchlugen; die
Koſaken, die nur zwei Mann verloren hatten, gingen
am Nachmittag wieder über den Fluß Liao zurück.

Jm Heere Oyamas herrſcht nach Tokiver Tele
grammen großer Unwille darüber, daß die Ruſſen
mit verkleideten Abteilungen vperieren. Dieſe
Mannſchaften ſind in chineſiſche Uniformen gekleidet
und erſchweren, dem Kriegsrecht zuwider, weſentlich
den Aufklärungsdienſt.

Beſchlagnahmt haben die Japaner am Freitag
den Dampfer „Severus“, der mit Kardiffkohlen nach
Wladiwoſtok unterwegs war.

Fünf Kriegsſchiffe des dritten baltiſchen
Geſchwaders haben Sonnabend früh 9 Uhr
Dover paſſiert.

Ueber die Bergung der ruſſiſchen Ver
wundeten, beſonders nach der Schlacht am Schaho,
entwirft Dr. Koslowski, Mitglied des Aerztevereins
in Charbin, ein ſchreckenerregendes Bild. Die
Evakuierung bekann am 15. Oktober und dauerte
zwei Wochen bei anhaltendem Schneeſturm und
14 Grav Froſt. Jn den Sanitätswaggons würden
3000, in mit Filz ausgeſchlagenen Güterwaggons
30 000 Verwundete transportiert. Die Kranken be
ſaßen keine warme Kleidung. Die Wagen waren
ungeheizt, da Oefen nicht vorhanden waren. Die
frierenden und hungernden Verwundeten waren faſt
ſämtlich ohne ärztliche Hilfe. Vielen Verwundeten
wurden erfrorene Gliedmaßen amputiert. Jn einem
Zuge hatten alle Verwundeten erfrorene Arme und
Beine; ſie konnten nicht ſofort in die Hoſpitäler ge
ſchafft werden und mußten in dieſem ſchrecklichen
Zuſtande noch drei Tage verbleiben. Zwei Tage
hindurch erhielten viele Verwundete keine warme Nah
rung, weil das Verpflegungsweſen jeder Organiſation
entbehrt. Nur die von den ruſſiſchen Landſchaften
errichteten Verpflegungsſtationen arbeiten gewiſſenhaft;

ſo verteilte die Charkower Verpflegungsſtation, die
Tag und Nacht arbeitete, 77000 Portionen warme
Speiſen. Als die Züge endlich mit den Verwundeten

in Charbin anlangten, fehlte es wieder an Trag
bahren und Trägern, ſo daß die Unglücklichen in den
kalten Waggons noch einige Tage verbleiben mußten.
Die Charbiner Aerzte erklärten ſchon im Auguſt, daß
das dortige Sanitätsweſen viel zu wünſchen übrig
laſſe, und baten um Abhilfe, leider vergeblich. Die
nach Rußland zurückgeſandten Verwundeten erhielten
täglich an Verpflegungsgeldern je 2 Kopeken bis
Jrkutsk, von da bis Moskau 16 Kopeken. Dabei
koſtet ein Pfund Brot in der Mandſchurei 10, in
Sibirien 7 bis 9 Kopeken.

Politische CAebersicht.
OeſterreichUngarn. Graf Julius Andraſſy

hat am Freitag in einer Audienz dem Kaiſer den
Vorſchlag der Bildung eines Koalitions-
kabinetts unterbreitet, deſſen Mitglieder aus der
jetzigen Mehrheit der koalierten Oppoſition gegen die
bisherige Regierung zu entnehmen ſeien. Dieſes
Programm iſt jedoch, wie Andraſſy ſpäter einem
IJnterviewer mitteilte, an der Militärfrage ge
ſcheitert. Was die Zolltrennung betreffe, ſo habe der
König dagegen nichts einzuwenden er fordere nur,
daß Ungarn mit Oeſterreich ſowohl betreffend das
künftige, wirtſchaftliche Verhältnis als auch bezüglich
der Handelsverträge ins reine komme. Falls es
Ungarn als in ſeinem Intereſſe gelegen erachtet,
kürzere Handelsverträge als bis 1917 zu ſchließen,
ſo mache der König keine Einwendungen dagegen,
daß dieſer Verſuch unternommen werde. Franz
Koſſuth veröffentlicht in einem Budapeſter Blatt
einen Artikel, in dem er darauf hinweiſt, daß man
in den Vertragsver handlungen mit Deutſch
land ein großes Verſäumnis begangen habe, indem
man unterlaſſen habe, zu vereinbaren, daß im Falle
einer Trennung zwiſchen Oeſterreich und Ungarn die
jenigen Begünſtigungen, welche dieſe beiden unter dem
Szepter eines Herrſchers befindlichen Staaten einander
gewähren, nicht ſeitens Deutſchlands kraft der Meiſt
begünſtigung in Anſpruch genommen werden können.

Frankreich. Die Deputiertenkammer nahm
am Freitag einen vom Marineminiſter Thomſon
gebilligten Beſchlußantrag an, der dahin geht, große
Linienſchiffe und eine Anzahl Unterſeeboote zu bauen.

Die mit der Beratung der Vorlage, betreffend die
Trennung von Kirche und Staat beauftragte
Kommiſſton der Deputiertenkammer hat ſämtliche
Artikel des Ragierungsentwurfs mit einigen Abände
rungen angenommen. Am Dienstag wird die
Kommiſſton zur endgültigen Beſchlußfaſſung über die
geſamte Vorlage zuſammentreten Gegen den
Kriegsminiſter Bertegurx iſt die radikale
franzöſtſche Preſſe ſehr aufgebracht, weil er dem
General Tournier wieder ein Armeekorps gegeben
hat; General André hatte ihm 1903 das Clermont
Ferrander Armeekorps genommen, weil er einen Leutnant
nicht beſtrafen wollte, der Combes ſchwer beſchimpft
hatte.

Türkei Aus Mazedonien wird gemeldet:
Infolge Vetrats bulgariſcher Bandenmitglieder wurden
im Sandſchack Dedeagabſch ungefähr 200 kompro
mittierte Dorfbewohner verhaftet

Serbien. Jn der Skupſchtina erklärte der
Miniſter des Jnnern am Freitag in Beantwortung
einer Jnterpellation des Jungradikalen Pecitſch, das
Vorgehen der Polizeiorgane bei der gewaltſamen Ab
ſetzung des zum Abgeordneten gewählten Gemeinde
vorſtehers von Rekowatz, Peritſch, ſei korrekt geweſen,

denn die Vereinigung beider Funktionen ſei ver
faſſungsgemäß unzuläſſtg. Als der Jnterpellant da
rauf dem Miniſter zurief, er verdiene acht Jahre
Gefängnis, das Volk dulde keine Tyrannei, ertönte
von der Gallerie lauter Beifall. Die Gallerie wurde
geräumt und zwiſchen den Abgeordneten der beiden
radikalen Gruppen erhob ſich lärmender Streit, ſodaß
die Sitzung abgebrochen werden mußte.

Mittelamerika. Jn San Domingo iſt, wie
der amerikaniſche Geſandte Dawſon an das Staats
departement telegraphierte, ein vergeblicher Verſuch
gemacht worden, den Präſidenten Morales zu
ermorden Der Präſident ſei von einer Anzahl
Leute angegriffen worden, von denen fünf verhaftet
wurden, während die übrigen entkamen. Weitere
Einzelheiten ſind nicht eingegangen, doch nimmt man
hier an, daß der Anſchlag auf eine revolutionäre Be
wegung zurüc kzuführen ſei, welche darauf ausgehe, die
Durchführung des Abkommens mit den Vereinigten
Stagaten, nach welchem die Zollverwaltung unter
deren Aufſicht geſtellt wird, zu verhindern.

Deutschlan ck.
Berlin, 27. Febr. Der Kaiſer unternahm am

Sonnabend nachmittag einen Spazierritt im Tier
garten und wohnte abends einem archäologiſchen
Vortrag von Prof. Dr. Delitzſch über Aſſur im
Saale der Hochſchule für Muſik in Charlottenburg
bei. Geſtern vormittag beſuchte der Kaiſer den
Gottesdienſt in der alten Garniſonkirche und empfing
den Hausminiſter v. Wedel zum Vortrag. Geſtern
morgen traf auf Bahnhof Friedrichſtraße Prinz

Arthur von Großbritannien und Jrland
hier ein und nahm im Schloß Wohnung. Um
9 Uhr traf auf dem Anhalter Bahnhof der Erb
großherzog von Baden ein und nahm im
Niederländiſchen Palais Wohnung. Um 1 Uhr fand
bei den kaiſerlichen Majeſtäten Frühſtückstafel ſtatt,
zu der unter andern geladen waren Prinz Auguſt
Wilhelm, Prinz und Prinzeſſin Friedrich Leopold,
Prinzeſſin Alerandra zu Schleswig, Prinz Arthur
von Großbritannien und Jrland, der Erbgroßherzog
von Baden. Im Laufe des Nachmittags trafen geſtern
ein und nahmen im Schloß Wohnung: Prinz
Friedrich Karl von Heſſen, der Fürſt zu Schaumburg
Lippe, der Herzog und die Herzogin von Anhalt mit
Gefolge, der Großherzog von Sachſen, der Großherzog
von Mecklenburg Schwerin, der Großherzog von
MecklenburgStrelitz, Prinz Waldemar von D Dänemark,
mit Gefolge, Prinz Ernſt von Sachſen Meiningen
und der Fürſt zu Waldeck. Geſtern abend um 7 Uhr
fand beim Kaiſerpaar im Eliſabethſaal des Schloſſes
Tafel ſtatt, an der alle hier zur Domweihe einge
troffenen Fürſtlichkeiten teilnahmen.

(Prinz Friedrich Leopold) reiſte am
Sonnabend abend 10 Uhr 35 Minuten nach Genuag,
um von dort die Ausreiſe nach Oſtaſten anzutreten.
Der Kaiſer, der Kronprinz und die Prinzeſſin Fried
rich Leopold waren zur Verabſchiedung auf dem Bahn
hofe erſchienen

Greiherr v. Rheinbaben und die
Lage in Galizien.) Der Berliner Korreſpondent
der „Neuen Freien Preſſe“ meldet folgendes aus
Berlin Der öſterreichiſche Botſchafter Szöghenyi
erſchien Donnerstag mittag im Auswärtigen Amte
und brachte die jüngſte Rede des Miniſters von
Rheinbaben in freundſchaftlicher Weiſe zur Sprache.
Das amtliche Stenogramm der Rede liegt noch nicht
vor. Es konnte daher auch nicht feſtgeſtellt werden,ob die Aeußerung des Miniſters über die Bedrückung

der Ruthenen durch die Polen jene Schärfe enthalte,
die der Polenklub darin gefunden hat. Jedenfalls
hatte dem Miniſter jede verletzende Abſicht fernge
legen; auch hatte Rheinbaben bloß als preußiſcher
Fachminiſter geſprochen, und ſicher ſind ſeine
Aeußerungen nicht ſo verletzend, wie es ſeinerzeit die
Aeußerungen des öſterreichiſchen Miniſterpräſidenten
Thun für die Deutſchen waren. Die Angelegenheit
wird jedenfalls zwiſchen den verbündeten Regierungen
freundſchaftlich erledigt werden.

Aus dem ſozialdemokratiſchen Wahl
verein in Charlottenburg), in dem in der
vorigen Sitzung der Geſamtvorſtand ſein Amt nieder
gelegt hat, iſt in der jüngſten Sitzung am Mittwoch
ein altes Mitglied Schweitzer wegen anarchiſtiſcher
Geſinnung ausgeſchloſſen worden. Schweitzer
betonte energiſch ſeine Zugehörigkeit zur Sozialdemo
kratie, allerdings ſei er mit der bisherigen Praxis der
Sozialdemokratie abſolut nicht einverſtanden, beſonders

nicht mit der in Charlottenburg geübten Prarxis.
Sodann ging der Wahlverein mit ſeinem bisherigen
erſten Vorſitzenden Stadtverordneten Borchardt ins
Gericht, u. a. weil dieſer an Kaiſers Geburts
tag illuminiert hat. Das gegen ihn beantragte
Tadelsvotum wurde nach langer Debatte mit 159
Stimmen gegen 84 aufrecht erhalten, obwohl Herr
Dr. Borchardt die e abgab, daß nicht er,
ſondern ſein Dienſtmädchen ilkuminiert
habe und daß er die Kerzen ſofort entfernte, als er
davon Kenntnis erhielt. An Stelle von Borchardt
wurde der Gürtler Paul Schmidt zum erſten Vor
ſitzenden gewäh hit.

Volks wirtschaftliches.
Die Anſiedlungskommiſſion hat, wie

aus Thorn gemeldet wird, ihren Gutsverwaltern in
beſtimmter Form die Pflicht auferlegt, alle Be
dürfniſſe nur bei Deutſchen zu decken.
Die gleiche Weiſung iſt an die Anſtedler ergangen.
Diejenigen Anſiedler, welche derſelben nicht entſprechen,

ſollen die Entziehung aller ſtaatlichen Vergünſtigungen zu gewärtigen haben. Der „Vor
wärts“ beſchwert ſich über dieſen gegen die Polen

gerichteten Boykott. Ein ſolcher Boykott iſt allerdings
unberechtigt. Niemand aber hat weniger Recht dazu,
darüber Klage zu führen, als die Sozialdemokratie,
die ganz nach dem Muſter der Anſtedlungskommiſſton
den Boykott als Waffe verwendet.

Keklam teil.

u en nfür Kinde Kranke Genese de Verhütet
u beseitigt: Diarrhoe, ſrechdurchfaſt Darin atarch.

bei Kälte u. Hitze hat ſichWinter II. Sommer, zur Erhaltung geſunder

Haut am beſten bewährt die mvon Aerzten hochgeſchätzte Myrr holinseife.



ff. Schweizerkässe
Pfund 80 Pf. empfiehlt

G. a rhGotthardtsſtraße 39.

Goras Kleiderstoffe
in den e Farben ſind heute ange

Schuh l. Stiefelwaren Denerstan O rn abends 8 Uhr,
empfiehlt billigr Wiggen Zartt 5. Ginmalige humoriſtiſche Sviree der berühmten

d Seidel-Agennewita-Sänger.
tot Beſte und leiſtungsfühigſte Herren- Geſellſchaft Leipzigs.

Jnhaber des Kunſtſcheines für Quartettgeſang.
R Tte Vollſtändig neues Elite- Programm. Nur Originalen m Vorverkaufskarten zu haben bei den Herren Altendorf, kommen, auch Stoff zu Jacketts

pro Tag gur Strecke gebracht großartig i der Zigarrengeſchäft, kl. Ritterſtr,, Kaufmann Schurig, Breiteſtr. und Braun Schröder, Burgſtr. (Tiefer Keller.)
Erfolg vin die Ratten los Ratten in im „Caſino“. Vereinskarten haben alle Giltigkeit.kurzer Zeit tot findet bei meinen Kunden 9 um s eSverngroßen Anklang 2c., ſo und ähnlich heißt es immer a iin den glänzenden Zeugniſſen über „Es hat ge wird angenomnten Sand 15,ſchnappt“. Wo keine Ratte mehr in die Falle

Amatenrgeht, wo Hiftbrocken nicht mehr angerührt werden,

da wird das von den ſchädlichen Nagetieren

e Stuttgartere e e e e Lebensversicherungsbank a. G. Photographen
5. Mark. Man laſſe ſich nichts anderes aufreden.Wo nicht zu haben, weiſen wir Bezugsquellen nach. (Alte St t tgarter)

S Wilh. Anhalt G. m. b. H., Oſtſeebad Wolberg s Gegründet 1854. S creim.
In Merſeburg bei Wilh. Kieslich, Drogerie, Alle Ue tberſchäſſe ehren den erſ n. e Heute Dieustag
Rich. Kupper, Drog., Oskar Leberl, Drog Verſicherungs Beſtand Mark 713 Million Verſammlung.

Bankvermögen 2jirmr r Seither ergielte Ueberſchüſſe e e MSchirmr eparatu en Swirende nach e 40 der Todesfall rämien, außerdem 200 ö der er ſeburger
und Ueberziehen wird gut und billigſt au alternativen Zuſanprämientglührt. Kug. Wrall, Burgſtr. Steigende Dividende (Plan B): 2,6 der Summe der eingezahlten Prämien Landwehr-Verein.
Geſucht per I. April er. nach Berlin junges die aälteſten nach Plan B Verſichert, beziehen zur Zeit 72,8 einer Prämie. e

Mädchen, 16- 18 Jahre alt, für Bei Erwerbsunfähigkeit (Jnvalidität) Befreinng von der Prämienzahlung. Der Verein beabſichtigt zum Beſten der
Haus, Küche und kl. Hi ſfeleiſtung im Garten. Die Bank wird vertragsgemäß von der Landwirtſchaſtskammer für die Unterſtützungskaſſe einen
Lohn 200 Mk. Reiſegeld 4. Klaſſe. Näheres Provinz Sachſen den der Kammer lieder Land und Forſtwirten eet vinz Sachſen Kammer angegliederten Land und Forſtwirten zur t dbei G. Schömberger, Gotthardtsſtr. 14415. Verſicherungsnahme empfohlen. S en ernu en

Drehrollen zu veranſtalten, welcherSonntag den März er.,
in beſter Ausführnng liefert abends 8 Uhr,

H. Neubauer, Leipzig. in der „Kaiſer- Wilhelms- Halle ſtattfindenSidonienſtraße 29, Gegr. 1852 wird. Zur Aufführung kommt

Ia. amerikaniſches Her Raub
en S feinſte Qualität, keine LuxusPackuug, der Sabinerinnen.

S Nr. 1 a Stück 1 Pfg., Nr. 2 2 Pf., Nr. 3 3 Pf., garautjert Handarbeit. Der Reinertrag ſoll es dem Verein er
empfiehlt Meinster türkischen Wabals möglichen, in immer wirkſamerer Weiſe hülfs

bedürftigen Mitgliedern Unterſtützungen zuBernh. Fritsch Neohf. in faſt allen Zigarrengeſchäften zu haben. ewaheen und wird zu dieſem n n re
Mitglied des RabattSparvereins. Beteiligung, wie ſie früher dem Verein indankenswerter Weiſe zugewendet wurden, auch

v

7 für diesmal ergebenſt gebetena 8 b m Nach der Aufführung findet ein Täünzchen
ſtatt.

Schwan 2 8 S fenpu wer an 30 t e be er ren enfür minderjährige Arbeiter V haben bei
Th. Bössner Wuhdrufferei,

Merſeburg, Deigrube 5. rant Ratskeller), ſowie an der Kaſſe; für
Mitglieder und Angehzörige, ſowie deren

S Eingeladenen bei Kamerad Trobitz ſch und
dem Vereinsboten, Kamerad Förſter, zu haben.

Das Direktorium
Restaurant

Stadt Naedehure.

t Nr. 53.Großes
Bockbierfest

am Dienstag den 28. Februar
und I. und 2. März

nach Münchner Art.

Dienstag giebt es tolle Sachen,
Mords-Ratau und lautes Krachen,
Nicht von Bomben, wie in Moskau,
Nein bei Moske gibt's viel Ratau.
Bock Muſik und gutes Trinken,
Brauer Oettler's Biere winken.

Tapeten
verſendet überallhin allerbilligſt

VerondSee Paul Thum, Chemnitz
Muſter franka gegen franko Rückſendung.

meine (Yſſgeherollen
neueſter Konſtruktion beſitzen die beſte Druck e
und Leiſtungsfähigkeit.

Stets grosses LagerLangj. Garantie! Villigſte Preiſe!

A. Landmesser,
Halle a. S., Wörmlitzerſtraße 103.

Werkſtalt für Drehrollen.

hesangbücher
reiche Auswahl, billigſte Preiſe, empfiehlt

Danplodeeer Joigohke,
Halleſcheſtraße 10/11, früher B. W. Senſf.Hölzer zum Lohnſchnitt können jederzeit angefahren werden. Be

dienung ſchnell und billigſte Preisberechnung.

Großer Poſten beſte Räucherſpäne am Lager.

Verkauf von gehacktem, harten und weichen Brennholz.h d

A Karius, h in größter Auswahl empfiehlt I. O. s I I Münchneriſch iſt dekoriert,Vriü l le G U G Und es wird auch ſo ſerviert.
7 7 Kommt drum Alle hergelaufenLürſte gibt's ein n großen Haufeu.heumaklismus, Gicht, Nervenſchmerzen en an dere

lindern in Kwurzer Zeit, ſelbſt wenn ſchon alle möglichen Mittel völlig erfolglos waren Ueber alles kann verfügen
Einreibungen mit dem echten Wer nur ſchnell zn Moske nOh engesohirre a (nur aus der Kronen Und die meiſten Schoppen ſauftTiroler hatschenſcieferöl en Lienn f. Viete der Arauerei Hethler,

a Fl. 1,50 Mark. Depot in Merfeburg. Mom-Apotheke.

Mitglied des RabattSparvereins.
Einen noch nler-9a

GinſpännerKaſtenwagen,
ein paar gute, komplette

und zirka 20 genmer?

gutes Haferſtroh
verkauft Geuſa Nr. 17.

Weißenfels. Franz los e.

u Kugel.Mittw ig

Schlachtefeſt.
Die stag ahend Bratwurſt.

Saaleſchlößchen.
Morgen Mittwoch Schlachtefeſt.

Früh 8 Uhr Wehufleiſch.
Dienstag

hausſchl. Wurſt.
e ielie Lindenſtr. 12.
Preußiſcher Adler.

Mittwoch Schlachtefeſt.
hubo le S Regtauration.

Heute

Schlachtefeſt.

hochſtämmig und
Sorten, ſowie

Weinfechſer u. Beerenobſt
e C. Heuschkel,

Leungerſtr. 4.

a a tFamiliengärten
in geſchützter Lage mit und ohne Laube ſind e
zu verpachten. Näheres bei

O. Heuschlel, Leunagerſtr. 4.
Vorgeſchriebene Formulare zu

Militärreklamationen
hält vorrätig

Buchdruckerei n. Bössner,
Merſeburg, HOelgrube 5.

Zwergobſt, in den beſten s

bestes Galrrad.
Elegante Formen gediegeue, bewährte Konſtruktivn. Auf
Wunſch mit der patentierten W. F. W. Doppelüber-
ſetzungsnabe für Fahrräder mit und ohne Kette lieferbar.
Prämiiert Weltausſtellung Paris 1900: Grand Prix.

Vertreter:

II. Baarr, Hort Nr. 3,
Fahrrad u. Rähwaſchinen Handlung. Reparatur Werkſtatt.



Schokolacdle.

kelncte pelverchopolace
vorzüglich im Ge ſchmack und Nährwert,

loſe und in Packungen.

Hochf. Bruchschoholune
verbürgte Reinheit, das Pfund ſchon von

90 Pf. an, empfiehlt
Friedrich Lichtenfeld,

Jnh. Gustav Renner.

Prima daat- Erbsen
(Viktoria), Strubes frühe Viktoriag,

1. Nachzucht vom Original,
SaatZwergErbſen,

SommerWeizen, ot. Bordeaux,
Hauna-Gerſte,
Leutewitzer Haſer,
Mais, Pferdezahn, echt. virginiſcher ec.

offeriert billigſt

W. Seewaldl,
ſrüher J. G. Stichel.

Als Mitglied des RabattSparvereins gebe
ch auf Kolonialwaren

h Prozent Rabatt.

Otto Eintael,
Clobigkauerſtr. 5.

Cerwan. Flgchhancllune,
empfiehlt

Schellfiſch,
Cabeljau,
Schollen,
Zander.

Ferner:
feinſte Kieler Bücklinge, geränch.

Schellſiſch, Flundern,
Lachsheringe, Bratheringe,
Sardinen, m r

Zitronen, Datteln, Feigen.
W. Krähmev.

e

vorzüglichſtes Putzmittel.
Putztücher, Leder und

chwämme,
Silberputzſeife empfiehlt
Central -BDrogerie,

Markt 10.

Der beſte Dünger iſt

Peru-huano
„EUlhornmarhe

der ſich ſeit vierzig Jahren bei
Kultaren vorzüglich bewährt hat.

Mileh- und Mast-

Marke Koloſſal, regt bei Ochſen, Schweinen,
Schafen und Kälbern die größte Freßluſt an,
bewirkt bei allen Tieren ſtarken Knochenbau
und ſchnellſte Fleiſchbildung.

Pfundpakete a 50 Pfg.
Pa. phosphorsauren

Futterkalk
empfiehlt

Osar Leber
Drogen und Farben,

Burgſtraße Nr. 16.

Hübſch
ſind Alle, die eine zarte, weiße Hant, roſiges,
jugendfriſches Jusſeten u. ein Geſicht ohne
Sommerſproſſen und Hautunreinigkeiten
haben, daher gebrauchen Sie nur

SteckenpferdLilienmilchSeife

v. Bergmann Go., Radebeul,mit Schutzmarke Steckenpferd
a St. 50 Pf. bei: Frau Aug. Rerger,
ſowie Leipz. Seif.-Fabr.Niederl. Müller.

allen

Gr. Ulrichstr.

Geschenk Artiülcel.
Aufsätze.

Hoizwaren: Aſſche, Paneele

Lederwaren jeglicher Art

immer am billigſten im

Spezialhaus

Halle a. S.,
54. Gr. Ulrichstr. 54.

ſucht

Jisohmesser un Gabeln
L 88, 2,40, 2 75, 350. 4,50 e Dted. Paar

G 6, 9, bis 20 Mk. Deffertmeſſer und Gabeln
Ecclokte l Kukteelöftel

St. 6, 7, 8, 17, 20, 24 Pf. St. 8, 5, 7, 9, 25 t.

Halles ewaigeretragee 90.
Größtes Spezialhaus für Galankerie-

6)9 9

u

NRuilo-platte,
extra rabid, iſt die beſte für m Art
Aufnahmen. Es iſt die empfindlichſte
Platte, von großer Klarheit, feiner Zeichnung,
großem Silberreichtum.

69 9 1Mk. 030
1318 2,85, 1824 5,60 12

1 2

2,5 h
Stück.

Kiſer ſenberger e ſornplat tte c beſonders billig, tadellos

2 1216 13518 18524 12 Stück.
Mk. 0,50 1,00Alle anderen Vetegeehd. Bed. Artikel.

Woergien,
e Fernſprecher 18410. e

1,70 1,95 3,85,
Halle g. S., Neunhäuſer 4,

Spezialgeſch., (Nähe Markt).

Als Mitgli

Haus und

nur beſte Qualitäten. Ferner o

e

50 Prozer

Hilfe g. Blutſtock. Tim er mann
Hamburg, Fichteſtr. 33.

Fmaillierte und e

Lampoen, als Küchen T

S etroleum-eSlültlicht

5 Proz. Rabatt.
Haup

ed des Rabattspar vereins
von Merſeburg und Umgegend

empfehle billigſt mein reich ſortiertes Lager in

Wirtsohafts- Gegenständen
l gusseiserne Koohgesohirre,

ſerre Alle

H und Hängelampenbis zu den e a

auf jede Lampe paſſend.

5 Proz. Rabatt.
umnannmns Nagelaff.,

Preuſzerſtrafze 18.

it Oelerſparnis,

Werkſtatt für Bau und Waſſerleitung, Kloſett und Badeeinrichtuugen neueſter Syſteme.

Neu

Zur Anfertigung von

Damen unch

Kinder Garderobe
empfiehlt ſich

M. Schömnawm, Weißenfelſerſtr. 4, part.

Lasttuhren
aller Art, ſowie alle vorkommenden Ackerarbeiten
führt aus
BFerdinanddl Dietrich, Leungerſtr. 1.Auch werden 4—5 Morgen e

pachten geſucht.Aerrben
zu verkaufen Unteraltenburg 40.
Darlehne an Reelldenkende gibt Selbſtgeber.

Näh. Schneeweiss, Verlin,
Jnuvalidenſtr. 38 (Rückporto.)

J M J welcher 2 Jahre bei demUnger 4 euſch, Bürgermeiſter einer kl.

Stadt geſchrieben, ſucht unter ſehr beſcheidenen
Anſprüchen Unterkunft in einem Bureau. Näh.

bei Bremdel.Zwei Hrauen
zur Scheunen und Feldarbeit ſofort dauernd
geſucht. L. Weniger, Oberbreiteſtr. 3.
9 z. Verk. unſerer Zigarr. Vergüt.gen geſ. ev. 250 Mk. mon. u. mehr.

H. Jürgensen Co., Hamburg.
Geſucht werden Schachtmeiſter, Hofmeiſter

Aufſeher, Ziegelmeiſter, Ziegeleiarbeiter, Wirt
ſchaftsAſſiſtent, Oberkellner, Kellner, Buffetiers,
Boten, Diener, Wärter, Kutſcher, Gärtuer, Schäfer,
Oberſchweizer m. Gehilfen uſw. D. „Stellen
Bote“, Braunſchweig (Rückporto).

Einen Glaserlehrling
zu Oſtern
Franz Dfetze, Gotthardtsſtr. 24.

Akllehtleer Tlgchler
jeſücht von

C. F. Ohwatal do Sohn.
Tüchtige jüngereDefür Konſektion und Kleiderſtoffe ſofort geſucht.

Offerten unter L an die Exped. d. Bl. erb
Empfehle ältere und jüngere Hausmädchen

beſſeres Mädchen, im Kochen, Schneidern u.
Plätten erſahren, ſucht ſofort Stellung durch

Frau B. Weng Ier, Stellenvermittl.,
Merſ ch Preuß erſtr. 14.

Aufwartung
für einige Stünden des Vormittags geſucht.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Ein junges Mädchen
Aufwartung geſucht Burgſtraße 7.

Geſucht ſofort oder J. April

Stubenmaädenen
nach Naumburg für herrſch. Haushalt. Ser-

als

y viereu, Plätten, Nähen erwünſcht.
Frau Hptm. Kneisp, am Bahuhof 1.
Ein kräftiges, ſauberes Mädchen, das Oſtern

die Schüle verläßt, als

Dienstmädchen
Wülew, gr. Ritterſtr. 18.

Ein Mädchen,
im Nähen geübt, findet Beſchäftigung

Steinſtraße 9, 2

Pertekte Köchin
für großen Schloßhausbalt bei Frankfurt a. M.
zum 1. April oder früher bei hohem Lohn ge
ſucht. Meldungen oder Offerten mit Zeugnis bei

Frau von Borstete, Merſeburg,
Halleſcheſtratze 33

Gutlohnenden Rebenverdienſt ver
ſchaffen ſich ortsbekannte Perſonen durch Ver
trieb meiner billigen Türenſchilder für Gaſtwirte

und Private. Röhlimg, Schilderfabrik,
Zwickau i. S.

W Stellung sweht, verlange die

geſucht.

Dr.

„Dentſche Vakanzen Poſt“,
Eßlingen g. N.

Für die Armenküche ging weiter ein:
Frau Dietrich 10 Mk.; Ungenannt (durch Herrn
Paſtor Werther) 20 Mk. Frl. H. 3 Mk.;
Frau Paſtor Schellbach 6 Mk. Frau Landesrat Skoniecki 10 Mt. Frau Reg. Rat Schwanert

5 Pfund Fleiſch Herr Kſm. Sveiſer Ztr.
Bohnen.
Der Vorſtand des vaterl. Frauenvereins.

Wer ſich vor den unheimlichen Folgeu
der Katarrhe ſchützen will, der beachte den
der heutigen Geſamtauflage unſeres Blattesbeigegebenen Proſpekt über Lauſer's Huften

tropfen. Man wende ſich mittels der bei
gegebenen Karte an das Chemiſche Labora
koriumnm Lauser, Regensburg.

Hierzu eine Beilage.



m v zum „Merſeburger Correſpondent“.
e

Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 25. Febr.) Jm
Reichstag kam es heute bei Beratung des Marineetats
beim Titel „Staatsſekretär“ zu einer längeren Debatte über
die Agitationen des Flottenvereins. Den Reigen
der Beſchwerdeführer eröffnete Abg. Beb el. Staatsſekretär
v. Tirpitz wiederholte im weſentlichen die in der Kommiſſion
abgegebenen Erklärungen die Regierung laſſe ſich nicht vom
Flottenverein beeinfluſſen, ſie bleibe auf der Grundlage des
Flottengeſetzes ſtehen. Nachdem der Nationalliberale Graf
O riola ſich als Mitglied des Flottenvereins vorgeſtellt und
den Verein kräftigſt herausgeſtrichen hatte, kam als zweiter
ſcharfer Kritiker des Flottenvereins der Abgeordnete Gröber
vom Zentrum zum Wort, der zugleich betonte, daß die Kreiſe,
die für eine erhebliche Verſtärkung der Flotte ſeien, auch die
Koſten bezahlen müßten. Nach einer nichtsſagenden Erklärung
des Konſervativen v. Normann trat Abg. Mom mſen von
der Freiſinnigen Vereinigung gleichfalls den Agitationeu. des
Flottenvereins entgegen. Er erklärte gleich dem Abg. Gröber,
ſich heute noch nicht über die in Ausſicht geſtellte Flotten
vorlage äußern zu wollen und trat für eventuelle Einführung
einer Reichs Einkommenſteuer ein. Abg. v. Kardöorff zeigte
ſich wieder als Flottenenthuſiaſt, wollte aber von Reichs
einkommenſteuer nichts wiſſen, weil dieſe die Einzel
ſtaaten mediatiſieren würde. Abg. Dr. Müller Sagan
bekämpfte ſcharf das Treiben des Flottenvereins und hob
hervor, daß dieſelbe Regierung, die jenen Verein
im Parlament desavouiere, ihn draußen glimentiere.
Gegenüber den Militär und Marineenthuſiaſten, die kritiklos
alle Regierungsforderungen zu Waſſer und zu Lande be
willigen, betonte Redner den Standpunkt der Freiſinnigen
Volkspartei dahin, daß dieſe Militär und Marrnevorlagen
ſtets auch vom wirtſchaftlichen Standpunkt aus prüfe und er
klärte ſich weiterhin gegen jede Belaſtung des Volkes mit in
direkten Steuern. Jm weiteren Verlauf der Debatte trat
der Abg. Dr. Arendt von der Reichspartei, ebenfalls ein
Mitglied und begeiſterter Anhänger des Flottenvereins, in
wenig geſchmackvoller Weiſe perſönlich gegen den Abg. Dr.
MüllerSagan auf. Letzterer wies die Anrempelungen des
flottenbegeiſterten Dr. Arendt ſcharf zurück. Nachdem dem
Staatsſekretär ſein Gehalt bewilligt war, kam es nur noch
zu unerheblichen Debatten. Am Montag ſteht der Reſt des
Marine- Etats und die Fortſetzung der Beratung des
Etats des Reichs amts des Jnnern auf der Tages
ordnung.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 25. Februar.) Jm
Abgeordnetenhaus wurde die Beratung des Kultusetats
beim Kapitel „Elementar-Unterrichtsweſen“ fortgeſetzt. Abg.
Ernſt (Frſ. Vgg.) wies darauf hin, daß die preußiſchen
Lehrervereine ſämtlich für die Erſetzung der geiſtlichen Schul
auſſicht durch die Fachaufſicht eintreten, und legte dar, daß
die Simultanſchule für das Deutſchtum im Oſten geradezu
eine Lebensfrage ſei. Abg. Caſſel (Frſ. Vpt.) wies in
längeren Ausführungen nach, daß ſowohl nach dem Allge
meinen Landrecht wie nach der Verfaſſung die Simültaänſchulen als eiere, tigt mit den Konfeſſionsſchulen betrachtet

werden müſſen. Dieſelbe Auffaſſung habe die Mehrheit des
Abgeordnet e bis in die 80 er d vertreten, und
auch das Oberverwaltungsgericht habe e im Jahre 1897in dieſem Sinne entſchieden. Abg. Caſſel akiurte, daß ſeine

politiſchen Freunde, ſo ſehr ſie auch das Zuſtandekommen
des Schulunterhaltüngsgeſetzes wünſchten, dem Kompromißantrag
nicht zuſtimmen könnten, weil ſie damit ihre prinzipielle Ueber
zeugung verleugnen würden. Wenn jetzt den Simultanſchulendie Gleichberechtigung mit den Konſeſſonsſchuien nicht zuge

ſtanden werde, ſo ſei zu hoffen, daß ſpäter einmal ein Miniſter
kommen werde, der im Geiſte Falks das Unterrichtsminiſterium
leitet. Abg Frhr. v. Zedlitz (fk.) polemiſierte gegen die Abgg.
Caſſel und Kopſch und ſuchte die juriſtiſchen Darlegungen des
Abg. Caſſel über die Simultanſchulen als irrtümlich hinzu
ſtellen Der freikonſervative Abg. Dr. Arendt erklärte, daß
ohne den Kompromißantrag das Schulunterhal ltungsgeſetz nicht
zuſtande kommen würde, und bezeichnete die Staatsſch u le

als das Ziel, dem man entgegenſteuern müſſe. Am Mon-
tag wird die Beratung des Kultusetats fortgeſetzt. Mit Rück
ſicht auf die Feier der Einweihung des Doms beginnt die
Sitzung erſt um 2 Uhr.

Dem Reichstag iſt das in Paris abgeſchloſſene
internationale Abkommen zur Bekämpfung des
Mädchenhandels heute zugegangen.

Dem Abgeordnetenhaus iſt ſoeben zur
Genehmigung unterbreitet worden eine Vorlage über

den Abſchluß von drei Staatsverträgen mit
Mecklenburg Schwerin, Mecklen burg
Strelitz und Lübeck zur Regelung der Lotterie
verhältniſſe. Preußen hat mit dieſen drei Staaten
auf die Dauer von 10 Jahren vom 1. Juli 190ab durch Staatsverträge eine Sottetiesemeln,

ſchaft geſchloſſen, derart, daß in Mecklenburg
Schwerin und in Lübeck der Betrieb der beſtehenden
Landeslotterien im Frühjahr völlig eingeſtellt wird
und die preußiſche Regierung das ausſchließliche
Recht erhält innerhalb der Staatsgebiete von
Mecklenburg Schwerin, a Strelitz und Lübeck
Loſe der preußiſchen Klaſſenlotterien zu vertreiben,
überhaupt nach freiem Ermeſſen alle Anordnungen,
welche die preußiſche Regierung zum Betrieb dieſer
Lotterie für erforderlich erachtet, in gleicher Weiſe wie
innerhalb des preußiſchen Staatsgebiets zu treffen,
insbeſondere auch Königlich preußiſche Lotterieeinnehmer
anzuſtellen und die Geſchäfte durch dieſe betreiben zu
laſſen. Die 3 Staaten, welche die Lotteriegemeinſchaft
mit Preußen eingegangen ſind, haben ſich verpflichtet,
den Vertrieb von Loſen oder Losabſchnitten anderer
Geldlotterien innerhalb ihrer Staatsgebiete nur im
Einvernehmen mit der preußiſchen Staatsregierung zu
geſtatten. Ausgenommen ſind Wohlfahrtslotterien und

ſolche, um künſtleriſche Zwecke zu fördern. Als

Dienstag den 25. Februar.
Gegenleiſtung verpflichtet ſich die preußiſche Re

gierung, an Mecklenburg n eine jährliche Rente
von 400000 e an MecklenburgStrelitz von
67000 Mk., an Lübeck von 200 000 Mk. in jähr
lich zwei Raten vom 1. Juli 1905 ab zu zahlen.
Dieſe Rente ſoll ſich, wenn von den Lotterieeinehmern
in den drei Vertragsſtaaten mehr Looſe abgeſetzt
werden, als dem Verhältnis der Reute zu dem ge
ſamten Jahresreinertrag der preußiſchen Lotteriever
waltung entſpricht, erhöhen. Der preußiſchen Regierung
bleibt es überlaſſen, zu beſtimmen, welche Loſezahl ſie
den Lotierieeinnehmern zur Verfügung zuweiſen will.
Sie verpflichtet ſich aber, Vorſorge zu treffen, daß in
jeder Stadt des Großherzogtums Mecklenburg
Schwerin Gelegenheit zum Erwerb der Loſe ge
geben iſt.

Die Kommiſſionsberatungen im Reichs
tage kommen, auch nachdem die Plenarberatungen
durch die Erledigung der Handelsverträge eine weſent
liche Entlaſtung erfahren haben, nur langſam wieder
in Fluß. Die zurzeit wichtigſte Vorlage, deren Be
ratung in der Kommiſſion noch nicht abgeſchloſſen
iſt, iſt die Börſengeſetz-Novelle. Die Kom-
miſſion hat ihre Beratungen noch nicht wieder aufge
nommen. Jnfolge der jammervollen Beſetzung des
Hauſes, die ſofort nach der definitiven Verabſchiedung
der Handelsverträge wieder eingetreten iſt, iſt es für
die Vorſitzenden der Kommiſſion allerdings auch keine

leichte Aufgabe, Kommiſſtonsſttzungen zuſtande zu
bringen. Unter dieſen Umſtänden darf es nicht
wundernehmen, wenn man im Reichstage ſchon jetzt
damit rechnet, daß eine Reihe von Vorlagenwiederum nicht zur Verabſchiedung gelangen werden.

Zu dieſen gehören u. a. die Militärpenſions-
novelle und die Vorlage betreffend die Entlaſtung
des Reichsgerichts.De Einführung direkter Reichs
ſteuern wird die Reichsregierung ſich kaum noch
länger entziehen können, wenn ſie, ganz abgeſehen
von der auch aus anderen Gründen nicht länger auf
ſchiebbaren Reichsfinanzreform, die Deckungsfrage für
die aus der angekündigten neuen Flottenvorlage er
wachſenden großen Koſten in einer für die Mehrheits-
m im Reichstage acceptablen Form löſen will.
Das hat auch die Generaldebatte im Reichstage über
den Marineetat am Sonnabend wieder deutlich
gezeigt. Wenn die Regierung von der Einführung
einer Reichs-Einkommenſteuer, wie Herr von
Kardorff auf Grund genaueſter Kenntnis der
Stimmung der maßgebenden Kreiſe behauptete, nichts
wiſſen will, und wenn auch eine Reichs Erb
ſchaftsſteuer, wie die Deutſche Tagesztg.
Grund einer Information aus Bundesratskreiſen feſt
ſtellen zu können glaubt, von den Verbündeten
Regierungen nach wie vor abgelehnt wird, ſo wird
ſich die Regierung wohl oder übel mit einer Reichs
Vermögensſteuer befreunden müſſen. Nach
früheren Erklärungen der Zentrumspartei wird
übrigens auch die „regierende“ Partei mit einer
ReichsVermögensſteuer ſich noch am eheſten abfinden.
Hoffentlich verabſäumt man im Reichsſchatzamte nicht,
dieſer Anregung beizeiten Rechnung zu tragen, ehe
die Deckungsfrage für das Flottengeſetz in ein
für das Zuſtandekommen der Vorlage kritiſches
Stadium tritt.

Volkswirtschaftliches.
Schuld bewußt ſucht der hochſchutzzöllneriſche Zentralverband pentſcher Jn-

duſtrieller in einem ſehr langen Schreiben ſeines
Generalſekretärs dem ſchweren Vorwurf entgegen
zutreten, daß er in der Handelsvertragsangelegenheit
die deutſche Induſtrie zu einer verhängnisvollen
Niederlage geführt habe. Es genügt, zwei Be
hauptungen aus dem langen Schriftſtück zu erwähnen.
Einmal wird darin das Unglück gefunden, daß die
deutſchen Induſtriezöll e noch nicht hoch genug geweſen
ſeien, um vom Ausland Konzeſſtonen zu erzwingen.
Sodann wird beklagt, daß der Wirtſchaftliche Aus
ſchuß bei der wichtigſten, ihm zugedachten Aufgabe,
ſachverſtändig bei den Verhandlungen über den Ab
ſchluß der Handelsverträge mitzuwirken und den
Unterhändlern der Regierung mit ſeiner vollen Sach
kenntnis zur Seite zu ſtehen, nicht in Anſpruch ge
nommen worden ſei. Das letztere iſt richtig, allein,
ſo ſchreibt die „Frankf. Ztg.“ mit Recht, der Wirt
ſchaftliche Ausſchuß hat ſich ſo ſchlecht bewährt, daß
über dieſe Jnſtitution allenthalben nur noch eine
Stimme der Verurteilung herrſcht; durch eine Weiter
beratung der Regierung hätte er weder ſtch, noch die
Jnduſtrie wieder heraushauen können. Der Grund-
fehler liegt darin, daß die hauptſächlichſte Jnduſtrie
vertretung, um ihre ſpeziellen Intereſſen zu fördern,
ohne weiteres die enorme Erhöhung der Agrarzölle
antrug.

h

auf

Provine und
Halle, 24. Febr. Wir ſtehen hier vor einem

Räthſel und mancher Bürger frägt ſich kopfſchüttelnd,
iſt denn ſo etwas möglich. Wir bekommen nämlich,
wenn nicht alle Zeichen trügen, eine Steuerer-
mäßigung und zwar für die Einkommenſteuer
29 und für die Realſteuern 3 Ende vorigen
Jahres hieß es, wir haben ein Defizit von 90000
Mark zu decken und heute ſtellt es ſich heraus, daß
die Ueberſchüſſe ſtädtiſcher Jnſtitute derart hohe ſind,
daß das herausgerechnete Defizit nicht blos gedeckt iſt,
daß ſogar an eine Herabminderung der Steuern ge
dacht werden kann. Unter ſolchen Umſtänden hätte
es ſich erübrigt, von der eingeführten und von Seiten
der Regierung bereits genehmigten Kanalbenutzungs
gebühr für jetzt noch abzuſehen. Es ſoll nämlich für
das laufende Jahr eine ſolche Steuer in Höhe von

der Mietsbeträge erhoben werden. Die
Schillerfeier ſoll hier in großartiger Weiſe von
Seiten der Stadt und der Univerſität begangen
werden. Mit den Vorbereitungen dazu iſt man be
reits beſchäftigt.

J. Halle, 26. Febr. Die Allgemeine Elektrizitäts
Geſellſchaft in Berlin, welcher auch die hieſige Stadt
bahn und die Fernbahn Halle Merſeburg gehört,
plant u. a. die Anlage einer elektriſchen
Schnellbahn zwiſchen Halle und Leipzig. Um
a Projekt gehörig auszuarbeiten, iſt der ſeitherige
Direktor der un Halle Merſebuürg, Herr Her tz
berg in die Zentr rale nach Berlin berufen worden,
er hat bereits einen Nachfolger erhalten. Welchen
Weg die Bahn von hier aus bis Leipzig nehmen wird,
ſteht zunächſt noch nicht feſt, feſt ſteht dagegen, daß
die hier und da einzurichtenden Halteſtellen nicht zu
dicht an die Ortſchaften herangelegt werden, der Aus
nützung des zu erwerbenden Terrains wegen. Auf
dieſer Bahn ſoll eine derartige Geſchwindigkeit ein
geführt werden, daß die Wagen die Strecke von hier
bis Leipzig in 15 Minuten durchlaufen. Die Wagen
laufen ununterbrochen hin und her und hofft man
eine Rentabilität namentlich dadurch zu erzielen, daß
an Sonn und Feſttagen die Ausflügler gerade dieſe
Bahn benutzen werden. Güterverkehr iſt ausgeſchloſſen.
Daß der Unterbau der Bahn ein durabler ſein muß,
iſt ſelbſtherſtändlich

Leipzig, 23. Febr. Die Exrsffnungsfeier
der deutſchen Fleiſcherſchule fand geſtern nachmittag in n weſenheit der Schüler derſelben vor einer

ſtattlichen Zahl von Ehrengaäſten, ſowie Mitgliedern
der hieſigen FleiſcherJnnung im oberen Saal des
Schlachthof Reſtaurants ſtatt. JnnungsObermeiſter
Vogel hielt die Eröffnungsanſprache. Er dankte
zunächſt den Ehrengäſten und Jnnungsmitgliedern für
ihr Erſcheinen und gab dann einen Abriß von der
bisherigen Entwicklung der Fachſchule. Dieſe wurde
am 28. Auguſt 1895 von dem Kollegen Schneider
in Worms begründet, und als un der Wunſch
entſtand, ſie nach einem zentral gelegenen Ort zu
verlegen, da wandte ſich der Leiter nach Leipzig mit
der Anfrage, ob dieſe Stadt zur Aufnahme bereit ſei.
Von den ſtädtiſchen Behörden bezw. der Schlachthof
direktion und Jnnung wurde in entgegenkommendſter
Weiſe auf dieſen Wunſch eingegangen, und ſo ſei
man heute in der glücklichen Lage, die Fachſchule,
die man mit Recht als eine internationale bezeichnen
könne, hier am Orte zu eröffnen. Von den
27 Schülern ſtammten 10 aus Preußen, 6 aus
Sachſen, 4 aus Süddeutſchland, 4 aus Oeſterreich
und Galizien und 3 aus anderen deutſchen Bundes
ſtagten.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 28. Februar 1905.

Die Neueinrichtung der Volksbibliothek
und die Schaffung einer Leſehalle ſcheinen in der
Tat die Bedürfnisfrage glücklich getroffen zu haben.
Das Intereſſe an der Jnſtitution iſt ſchon jetzt ein
recht lebhaftes, wie man ſich nſenn igl in den
von den Stadtbehörden eingeräumten Lokalitäten des
ehemaligen Einquartierungshauſes überzeugen kann.
Die Leſehalle wird immer zahlreich beſucht, und zwar
ſind die verſchiedenſten Kreiſe unſerer Bevölkerung
vertreten, namentlich auch die jungen Leute männlichen
Geſchl echts. Die ausgelegten Zeitſchriften und die

einzuſehenden Karten Und Bildwerke verfehlen nicht
ihre Anziehungskraft auszuüben, und da nur wirklich
Gutes und Schönes dargeboten wird, ſo kann der
Nutzen kaum ausbleiben. Die Zahl det ausgegebenen

Leſekarten iſt bereits auf 144 geſtiegen, und jeden
Sonntag wird der Bibliothek eine Fülle von Lektüre
für das Haus entnommen. Bei dieſer zunehmenden
Frequenz muß es doppelt erfreulich erſcheinen, daß
ein ſo beträchtlicher Teil des Ueberſchuſſes der Luther

feſtſpiele zur Beſchaffung neuer Bücher beſtimmt



w.

der Kaſſterer des Vereins, Herr F. G. Dürr,

worden iſt. Es wird dadurch auch möglich ſein,
ſchneller als man gehofft zweite und dritte Exemplare
von beſonders häufig begehrten Werken der Unter
haltüngsliteratur anzukaufen und zur Verfügung
zu ſtellen.

Die Reichsbank hat den Diskont auf 3 und
den Lombardzinsfuß auf 4 Prozent herabgeſetzt.

Der Geſangverein Liedertafel hatte am
Sonnabend Abend ſeine aktiven und paſſtven Mit
glieder in „Müllers Hotel“ zu einem Herrenabend
verſammelt, der ſich eines guten Beſuchs erfreute und
gleich ſeinen Vorgängern einen ſehr animierten Ver
lauf nahm. Das Programm des Abends war über
aus reichhaltig und bot in ſlotter Reihenfolge eine
Fülle von meiſt humoriſtiſchen Vorträgen. Ein aus
Mitgliedern zuſammengeſetztes kleines Orcheſter trug
in vorzüglicher Weiſe eine Reihe von feurigen
Märſchen und gediegenen Ouverturen vor, die ab
wechſelten mit humoriſtiſchen Mannerchören und all

gemeinen Geſängen, Solovorträgen, mundartlichen
Deklamationen und komiſchen Enſembleſzenen. Große
Heiterkeit erzielte das Faſtnachtsſpiel Das heiße
Eiſen“ von Hans Sachs, da die drei Mitwirkenden

durch Spiel und Maske den luſtigen Schwank ganz
vorzüglich wiedergaben. So konnte es nicht fehlen,
däß die Stimmung der Feſtteilnehmer ſehr bald eine
ſehr gehobene wurde, und da auch der Stoff, den der
Wirt, Herr Rühlke lieferte, vortrefflich mundete und
die Bedienung auch ſonſt keinerlei Wünſche offen ließ,

ſo ſchwanden die Stunden in dem für ſolche Abende
vorzüglich geeigneten Lokale wie im Fluge dahin, und
die Fidelitas hielt die Teilnehmer nach Erledigung
des Programms noch ziemlich lange in zwangloſer
Weiſe beiſammen.

Die Generalverſammlung des hieſigen
Vorſchuß-Vereins, Eingetragene Genoſſenſchaft
mit beſchränkter Haftung, fand am vergangenen
Sonntag im Saale des Thüringer Hofes“ ſtatt.
Der Vorſitzende des Aufſichtsrates, Herr E. Richter,
eröffnete gegen 3 Uhr die von zahlreichen hieſigen
und auswärtigen Genoſſen beſuchte Verſammlung und
wies darauf hin, daß das verfloſſene 47. Geſchäfts
jahr als ein gutes zu bezeichnen ſei, da ſich die vom
Verein vermittelten Geſchäfte in faſt durchweg vorteil
hafter Weiſe abgewickelt haben. Nur einen ſchweren
Verluſt hatte der Verein im vergangenen Jahre zu
verzeichnen durch das Ableben des Herrn Prof. Dr.
Witte. Jn herzlichen Worten widmet Redner dem
Verſtorbenen einen ehrenvollen Nachruf und erhebt
ſich die Verſammlung zum äußeren Zeichen bleibenden
Gedenkens von den Platzen. Den Rechenſchafts
bericht über das abgelaufene Geſchäſtsjahr erſtattet

eingangs beſonders erwähnend, daß ſich die Geſchäfte
im Fahre 1904 ſichtlich gehoben haben und der Ver

ein ſich eines ſteten Vertrauens ſeiner Mitglieder er

freut hat. Die Zahl der Genoſſen iſt auf 674 ge
ſtiegen und der Geſchäftsumſatz beziffert ſich auf
12 968 991 Mk. (gegen das Vorjahr über 2 Millionen
Mk. mehr). Von dem erzielten Reingewinne im Be
trage von 14094,59 Mk. erhält auf Vorſchlag des
Vorſtandes zunächſt der Reſervefond II 4

563,78 Mk. und der Vorſtand vertragsmäßig
5 676,50 Mk. Zu der Reſtſumme von
12 854,31 Mk. kommt der Ueberſchuß von vorjähriger
Rechnung mit 78,69 Mk., in Summa 12933 Mk.
Die Mitglieder erhalten auf 245 712 Mk. dividenden
berechtigtes Guthaben 5 l12899,88 Mk.
ſodaß 33,12 Mk. zum Vortrag auf neue Rechnung
bleiben. Zur Beſchlußfaſſung über den ſchriftlichen
Bericht des Verbandsreviſors teilt Herr Lehrer
Berge mit, daß am 7. April v. J. eine Reviſton
ſtattgefunden hat, wobei ſich Herr Verbandsreviſor
Braändt in zufriedenſtellender Weiſe über die Ge
ſchäftsführung des Vereins geäußert hat. Die Ver
ſammlung nimmt den Bericht mit Anerkennung zur
Kenntnis. Ueber den vierten Punkt der Tages
ordnung: Beſchlußfaſſung über die Höhe, welche An
leben der Genoſſenſchaft und Spareinlagen bei der
ſelben nicht überſchreiten dürfen, ſowie über die Grenzen,
welche bei Kreditgewährungen an Genoſſen eingehalten
werden ſollen, referiert Herr Fabrikant P. Dietrich.
Jnfolge des ſtetigen Anwachſens des Anlehenkontos,
das ſchon jetzt eine Höhe von 911076 Mk. aufweiſt,
hat ſich der Vorſtand und Aufſichtsrat veranlaßt ge
ſehen, den in der Generalverſammlung vom 19. Febr.
1899 auf 1 Million Mk. normierten Höchſtbetrag
auf 1 Million Mk. zu erhöhen. Ebenſo ſoll die
bei Kreditgewährungen an Genoſſen gezogene Höchſt
grenze von 60 000 Mk. auf 150000 Mk. erhöht
werden, ſobald eine Sicherſtellung durch börſengängige
Papiere oder gute Hypotheken erfolgt. Bei Sicher
ſtellung durch Bürgſchaft bleibt hingegen der bisherige
Betrag beſtehen. Mit dieſem Vorſchlage erklärt ſich die

Verſammlung einverſtanden. Nachdem die durch
Ablauf ihrer Wahlperiode ausſcheidenden Aufſichts
ratsmitglieder Herren P. Dietrich, O. Gaudig
und W. Kops mit erheblicher Majorität durch
Stimmzettel und die bisherigen Mitglieder der Ab
ſchätzungskommiſſton Herren P. Querfurth,

gaben nicht.

C. Günther jun. und R. Wiegand durch Zuruf
wiedergewählt, erſtattet Herr Kontroleur E. Hartung
Bericht über die Verhandlungen auf dem Unterver
bandstage in Schweinitz und dem allgemeinen Ge
noſſenſchaftstage in Breslau. Herr Richter dankte
hierauf namens des Aufſichtsrates dem Vorſtand für
die gute Ge ſchäftsführung und Herrn Hartung für
ſeine intereſſanten Ausführungen und ſchloß nach
Verleſung und Genehmigung des Protokolls gegen
5 Uhr die Verſammlung.

Jm dekorierten Saale des „Tivoli“ feierte am
Sonnabend abend der Verein ehem. Artilleriſten
hierſelbſt ſein 24. Stiftungsfeſt. Mitglieder und
Gäſte hatten ſich zahlreich eingefunden und folgten
den Darbietungen des vielverſprechenden Programms
mit lebhaftem Jntereſſe. Neben vortrefflichen Konzert
ſtücken unſeres Stadtorcheſters bot dasſelbe nach einem
ſchwungvollen Prolog und einer patriotiſchen Anſprache
des Vorſitzenden mehrere reizende Soli für Tenor und
Sopran, ferner ein humoriſtiſches Terzett, betitelt
„Die Macht des Geſanges“ und zum Schluß den
luſtigen Einakter „Der Hausſchlüſſel“ oder „Kalt
geſtellt“, der in ausgezeichneter Weiſe zur Darſtellung
gelangte und ſtürmiſchen Beifall fand. Der nach
folgende Ball, den eine Kaffeepauſe mit ernſten und
heiteren Vorträgen unterbrach, fand erſt in den
Morgenſtunden des jungen Tages ſein fröhliches Ende.

ap. Ein muſikaliſcher Unterhaltungs-
abend des Merſeburger Zitherklubs hatte
am Sonntag abend Mitglieder und Gäſte zahlreich
in der „Reichskrone“ verſammelt. Das Programm
des Abends war ein auserwähltes, Märſche wechſelten
mit Quartetts, Tyroliennen mit Holpourris ab bei
allen Nummern bewieſen die Vortragenden ihre
Tüchtigkeit auf den Jnſtrumenten. Die Anweſenden
lauſchten mit Andacht den herrlichen Tönen, welche
die Spieler ihren Zithern zu entlocken verſtanden und
bewieſen ihr großes Jntereſſe an dem Spiel durch
laute Beifallsbezeüugungen. Ein flottes Tänzchen be
ſchloß den Abend. Der Rauchklub „Braſil“
hatte zu gleicher Zeit in der „KaiſerWilhelmsHalle“
eine humbvriſtiſche Abendunterhaltung ver
anſtaltet, ausgeführt von den Sächſ. Quartett und
Coupletſängern Burghaus, Hofmeiſter, Meißner und
Hamel. Das Programm bot lauter luſtige Sachen,
als: Couplets, Soloſzenen und Geſänge, ſowie
ein Theaterſtück: „Die Ständchenſänger von
Zickelhein“.
jede Nummer
zeichnet

Die bühnengewandten Spieler brachten
ihres Programms ganz ausge

Dies alles trug dazu bei, den Abend
zu einem echt humoriſtiſchen zu machen. Gelacht
wurde viel, und die gemütliche Stimmung, welche
allgemein herrſchte, hielt auch während des folgenden
flotten Tänzchens noch an. Auch der Turn
verein Rothſtein hatte am Sonntag ſeine Mit
glieder und Gäſte in großer Anzahl im „Caſino“ zu
einem humoriſtiſchen Abend vereinigt, der die gehegten

Erwartungen weit übertraf. Das Programm war
ein äußerſt reichhaltiges und ließ die Fähigkeiten der
Dilettanten des Vereins in vorteilhafteſter Weiſe her
vortreten. Die fortwährend angeregte Lachluſt und
frohe Laune verſchönten den Abend, der in einem
ſtark freguentierten Ball ſeinen Abſchluß fand.

Geſtern vormittag ſcheuten an der Eiſenbahn
überführung in der Teichſtraße zwei Pferde vom
Rittergut Geuſa vor einem vorüberfahrenden Schnell
zug und gingen durch, blieben aber ſchon am erſten
Bäume gegenüber dem Reſtaurant „Hohenzollern“
hängen. Ein Hinterrad wurde hier losgeriſſen, das
Sattelpferd ſtürzte und der Kutſcher flog aus dem
leichten Wagen heraus, kam aber mit dem Schrecken
davon, auch die Pferde blieben unverletzt.

Aus den Kreisen Merseburg und Querkurt.
A. Schafſtädt, 27. Febr. Geſtern ver

unglückte im hieſigen Eiſenwerk ein Arbeiter da
durch, daß er bei Bedienung einer Hobelmaſchine mit
der linken Hand in dieſelbe geriet, wodurch ihm die
linke Hand in der Nähe des Handgelenkes zerquetſcht
wurde, ſo daß eine Ueberführung des Verunglückten
nach der Halleſchen Klinik für nötig erachtet wurde.

W. Spergau, 26 Febr. Der Plan, hierorts
eine Molkereigenoſſenſchaft zu gründen, ſcheint
zu Waſſer werden zu wollen, das ſchlimmſte, was
einem Milchgeſchäft eigentlich paſſteren kann. Die
Verhandlungen haben ſich zerſchlagen, weil das nötige
Kapital fehlte, auch eine zum Direktor geeignete,
nicht all zu teure Perſönlichkeit nicht zur Verfügung
ſtand. Es wird alſo für abſehbare Zeit beim Alten
bleiben, was im eigenen Intereſſe der Landwirte zu
bedauern iſt. Eine beſſere Ausnutzung der Milch
wird freilich ſchon durch den Gebrauch von Schleuder
maſchinen erzielt, die ſich jetzt faſt in jeder Wirt
ſchaft finden. Jntereſſant iſt übrigens, daß auf die
kurze Notiz hin, die neulich an dieſer Stelle ver
öffentlicht wurde, von vielen Seiten Angebote von
Lieferanten erfolgten, die die nötigen Bauten ausführen
und allerlei Betriebsmaſchinen verkaufen wollten.
Leider war die Liebesmüh wahrſcheinlich umſonſt.

zu Gehör und kargten auch mit Zu

W. Burgliebenau, 25. Febr. Die durch Verſetzung des allgemein beliebten Lehrers Schloſſer

aus Döllnitz nach Eſſen freiwerdende vierte Lehrerſtelle
wird zum 1. April er. mit dem Schulamtskandidaten

Otto Hempel aus Quedlinburg, der z. 3. ſeiner
Mil litärpflicht in Halle genügt, beſetzt werden. Jn
weiteren Kreiſen gedenkt man Herrn Schloſſer eineAbſch n darzubringen. eder ver
nach Kohle, die ſich übrigens in hieſtger Gegend
faſt überall vorſindet, wurden in vorvergangener Nacht
durch Herrn F. Krokert, Vertreter mehrerer in und
ausländiſchen Bohrgeſellſchaften in Halle, zu beiden
Seiten der Regensburger Straße vorgenommen.
Kohle fand ſich ſchon in einer Bohrtiefe von zirka
20 Meter. Doch muß bezweifelt werden, ob bei dem
hohen Grundwaſſerſtande in unſerer Aue auf lohnende
Ausbeute gerechnet r

S Freyburg g. U Febr. Aus der SchulGott wurden an d Konfirmanden 5843,79
Mark ausgezahlt. Außerdem erhielt von dem
104,18 Mk. betragenden Zinsüberſchuſſe jedes Kind
1. Mk., während 28,18 Mk. an beſonders Bedürftige
verteilt wurden.

V. Oechlitz, 26. Febr. In der hieſigen Schulſparkaſſe iſt im verfloſſ enen Jahre von 34 Kindern

die Summe von 368 Mk. geſpart worden. Die
Vorſtandsmitglieder der neugegründeten Dampf-
molkerei n gen ſind die Landwirte
Karl Schnicke in Obereichſtädt, Franz Dietrich,Albin Heinrich und Franz gühtendorf in
Niedereichſtadt. Beteiligt an derſelben ſind die Ort-
e Ober und Niedereichſtadt, Oechlitz und
Oberwünſch. Mit dem Bau der Molkerei wird in
nächſter Zeit begonnen werden. Einen recht em
pfindlichen Verluſt traf den Landwirt R. Elſte
in Oechlitz. Derſelbe büßte in kurzer Zeit drei der
beſten Pferde, welche an Jnfluenza erkrankten, ein.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 28. Febr. Sehr windiges,r vorwiegend trübes Wetter mit Regenfällen.

1. März. Wechſelnd ewölktes, windiges Wetter

mit t und
Der Durchſtich des Eimploninnnels.
Die Verbindung zwiſchen den nördlichen und der ſüdli ichen

Hälfte des Simplontunnels wurde Freitagfrüh durch einenSpreng ſchuß hergeſtellt. Die obere Wölbung d Süd
galerie zeigt eine klaffende Oeffnung, die mit der Sohle
der Nordgalerie korreſpondiert. Das Waſſer, deſſen Druckvorher durch die Pumpen auf der Nordſeite Heinäßigt wordenwar, entleerte ſich h nach der Südſeite, ohne Schaden an

Nach einer Stunde war der Normalbetrieb her
Die Richtung und der Vortrieb weichen nicht wahr

Jn dem

zurichten.
geſtellt.
nehmbar von den vorherigen Berechnungen ab.
Tunnel herrſcht eine erdrücken de Hitze

Leider hat der Durchſtich des Tunnels einen Todesfall im
Gefolge gehabt. Eine Anzahl von Jngenieuren, unter denen
ſich auch Prof. Roſenmund Zürich befand, fuhr, nachdem dieMeldung von dem Durchbruch nach Gondo gelangt war, ein

und ſtieg bei Traverſe 4, wo eine Entgleiſung ſtattgefundenhatte, um. Als man ſich der letzten Strecke näherte, kam

ihnen eine furchtbare Hitze entgegen. Es wurde dringend
vor einem Weitergehen gewarnt. Jngenieur Beißner, Herr
Brandau, Prof. Roſenmund und ſeine beiden Aſſiſtenten
Gudel Zürich und CroixGenf drangen aber bis zur Durch
bruchſtelle vor. Aus der 60 Zentimeter breiten und etwa 1
Meter langen Spalte drang 41 Grad heißes Waſſer aus dem
Nordſtollen herüber. Der Südſtollen lag nur einen 1/2 Meter
unter dem Nordſtollen. Der Sprengſchuß hatte ſchief auf
wärts die Verbindung hergeſtellt. Der gleiche Mineur, Be
daſſa, der den erſten Schuß vor ſechs Jahren geladen hatte,
hat auch den entſcheidenden letzten getan. Das Waſſer aus
dem Nordſtollen drang ſo mächtig hervor, daß es etwa 80
Zentimeter hoch die ganze Breite des Stollens füllte. Aus
noch nicht ganz aufgeklärten Gründen verſagte aber andieſem Moryen die Kühlinſtallation. Die Folge davon
war eine unerhörte Hitze im Shlen Man nimmt an, daß

das plötzlich herausſtürmende Waſſer in der Lokomobile das
Feuer löſchte und ſo leider eine Situation ſchuf, die ein
Menſchenteben gekoſtet hat und faſt zur Kataſtrophe geworden
wäre. u der Mahnung des Jngenieurs Beißner wagten
ſich einzelne Herren vor und verloren in der koloſſalen Hitze
das Bewußtſein. Unter ſchwierigen Umſtänden wurden zwei
Perſonen, die Jngenieure Biancht und Greſſy, der Vertreter
der Unternehmung in Domodoſſola, ein ſehr korpulenter Herr,
der 45 Jahre alt iſt, beim Zuſammenſinken aufgehoben, auf
Wagen gelegt und hinausgefahren. Herr Greſſh ſtarb im
Spital nach einer Stunde an Herzlähmung, Bianchi befindet
ſich etwas beſſer. Einige andere Betroffene erholten ſich bald
wieder. Sämtliche Arbeiter wurden ſofort veranlaßt, die
Stollen zu verlaſſen, und der Betrieb iſt vorläufig, bis beſſere
Temperatur herrſcht, eingeſtellt.

Auf das vom ſchweizeriſchen Bundespräſidenten
aus Anlaß des Durchſtiches des Simplontunnels an den
König von Jtalien gerichtete Glückwunſchtelegramm
antwortete dieſer mit folgenden Worten „Mit wahrer Genug
tuung habe ich die Depeſche erhalten, durch welche Sie die
Güte hatten, mir mitzuteilen, daß der Durchſtich des Simplon
tunnels heute morgen ſtattgefunden hat. Angenehm berührt
durch die Zuvorkommenheit, mit der Sie mich von dieſem
Ereignis in Kenntnis ſeßten, an dem ich natürlich das Frößte
Intereſſe nehme, da es zum Wohle beider Länder beitragen
muß, danke ich Jhnen wie auch den Mitgliedern des Bundes
rats herzlich und ſpreche Jhnen mit den aufrichtigſten Glück
wünſchen auch meinerſeits die von den Jtalienern geteilten
Wünſche für eine baldige Vollendung dieſes gewaltigen Werkes
aus, welches mehr und mehr die Bande eines guten Ein
vernehmens und der glücklicherweiſe zwiſchen beiden Ländern
beſtehenden Freundſchaft feſtigen wird. Viktor Emanuel.“
Auch Miniſterpräſident Giolitti ſprach dem Bundespräſidenten
ſenen Dank und Glückwunſch zu dem Gelingen des großen

Werkes aus.



Gerichtsver handlungen
Dresden, 25. Febr. Vor dem hieſigen Landgericht

ſpielte ſich in dieſen Tagen ein ebenſo umfangreicher wie in
ſeinen einzelnen Momenten hochintereſſanter Betrugspr ozeß
ab. Die Angeklagten ſind der Leutnant a. D. Freiherrv.
Grabow aus Neuport in Amerika, der Kaufmann
Hildebrand aus Magdeburg, der Kaufmann Schreiber
aus Leipzig und der Zimmermann Fitzner aus Wilze.
Freiherr v. Grabow, der wegen einer bei einem Sturze er
littenen Verletzung den Gardedienſt quittieren mußte, hatte ſich
bald darnach gegen den Willen ſeines Vaters, des jetzt ver
ſtorbenen Legätionsrates a. D. Frhn. Gaido 9. Grabow,
mit der gänzlich mittelloſen Tochter des Klempners
Engelke aus Lübenau verheiratet. Der Gatte verſchaffte
ſich durch Pump die nötigen Gelder, und nun lebte das
Pärchen in Saus und Braus bald in Nizza, bald in Oſtende.
In Monte Carlo hatte der Freiherr noch zum Ueberfluß das
unverſchämte Glück, 60000 Mk. zu gewinnen er verjubelte
aber die ganze Summe in kurzer Zeit. Bevor der alte
Grabow ſtarb, enterbte er ſeinen Sohn und ſetzte ihn auf das
ihm zukommende Pflichtteil von 1500 Mk. Sein Geſamt-
vermögen vermachte er der Schweſter ſeiner Frau, Miß Knox
Wood in Wincheſter, jedoch mit der Beſtimmung, daß für
einen Fall der Löſung der Ehe durch Tod der Ehefrau oder
Scheidung die Erbin über das Vermögen zu Gunſten ſeines
Sohnes zu verfügen habe. Nach der Anklage ſoll nun der
Freiherr mit ſeiner Frau ein überaus romantiſches
Schwindelmanbver ausgeführt häaben, um in den Beſitz
der Erbſchaft zu gelangen. Gelegentlich einer abendlichen
Gondelfahrt auf der Spree äußerte Frau v. Grabow zu
der mitfahrenden Geſellſchaft, ſie wolle ein Bad nehmen.
Man ſetzte ſie an Land. Als man nach einer Weile zu der
Stelle zurückkehrte, lagen die Kleider am Ufer; Frau v.
Grabow ſelbſt war verſchwunden und, wie man vermutete, er
trunken. Jn Wirklichkeit hatte Frau v. Grabow aber nur
die Kleider abgelegt und war dann, da ſie darunter Reſerve
kleider trug, ſeelenruhig nach Berlin gefahren, wo ſie ſich
unter ihre Namen „Fräulein Engelke“ ein Zimmer mietete.
Doch kam durch ihre Schwagzhaftigkeit die ganze Schwindel

geſchichte bald an den Tag. Um ſich zu rangieren,
engaägierte Gr. den Mitangeklagten Hildebrand als „General
bevollmächtigten“. Mit deſſen und der übrigen Angeklagten
Beihilfe wurden nun hauptſächlich von Berlin aus die ge
wagteſten Betrugsaktionen unternommen Eines Tages
wandte ſich ein Landrat v. Plotho durch Vermittelung des
Generalbevollmächtigten Hildebrand an den Freiherrn mit
der Bitte um ein Darlehn von 20000 Mk. v. Grabow gab
dem Landrat vier Akzepte in Höhe von 22500 Mk. Zur
Sicherheit für Herrn v. Grabow gab der Landrat vier von
ihm akzeptierte Papiere über gleichfalls 22 500 Mk. Grabow
gelang es, ſämtliche Akzepte des Herrn v. Plotho in Geld zu
machen, und v. Plotho mußte ſpäter ſämtliche Papiere
einlöſen. Jn dieſer und ähnlicher Weiſe verfuhr Grabow in
12 Fällen. Weitere Betrügereien ſind u. a. verübt gegen
die deutſche Anſiedlungsbank in Berlin, gegen den Konſul
Schröder in Roſtock und den Theaterdirektor Löwengarth.
Grabow trat überall als reicher Edelmann, Erbe mehrerer
Millionen Dollars, Rennſtallbeſitzer und Villenbeſitzer auf.
Heute erfolgte ſeine Verurteilung zu 5 Jahren Gefängnis,

die Hildebrandts zu 7 Jahren Gefängnis beiden wurden
außerdem die bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre abge
ſprochen. Schreiber und Fißner erhielten je 10

Monate Gefängnis bei 3jährigem Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte.

Eine empfindliche Strafe erhielt am Freitäg
der Automobilfahrer Richard Schmidt von der dritten
Strafkammer des Berliner Landgerichts II für einen durch zu
ſchnelles Fahren mit einem Automobil verurſachten
ſchweren Unfall. Am 30. Juni v. J. fuhr der Angeklagte,
welcher bei einem Eigentümer Hoffmann in Weſtend als
Chauffeur angeſtellt war, mit einem Automobil die Spandau

Wansdorfer Chauſſee entlang, und zwar in einem Gordon
BennetTempo. In der Nähe einer dort befindlichen ſogenannten
ſteinernen Brücke kam ihm ein Fuhrwerk entgegen, welches
von dem Malermeiſter Lauenworth aus Spandau gelenkt wurde.
Die Tiere wurden durch die Geräuſche des heranſauſenden
Automobils ſcheu. Anſtatt nun, wie eine Polizeiverordnung
vorſchreibt, die Maſchine anzuhalten oder zum mindeſten mit
weniger Geräuſch laufen zu laſſen. d. h. langſamer, fuhr der
Angeklagte mit vermehrter Geſchwindigkeit und Geräuſch auf das
Fuhrwerk zu. Die Pferde wurden nunmehr vollends ſcheut
und gingen durch. An einem Chauſſeebaum wurde der raſenden
Fahrt ein ſchlinmes Ende bereitet. Mit einem furchtbaren
Krach wurde der Wagen durch den Anprall umgeſchleudert,
Lauenroth wurde in großem Bogen auf das Straßenpflaſter
geſchleudert, wo er mit zerſchmetterter Knieſcheibe und Haut
ibſchürfungen bewußtlos liegen blieb. Gegen den Angeklagten,
pelcher bereits wegen eines ähnlichen Unfalls mi zwei Wochen
Gefängnis beſtraft worden iſt, wurde auf Grund des vorge
childerten Sachverhaltes eine Anklage wegen fahrläſſiger
Körperverletzung erhoben. Der Gerichtshof erkannte auf einen

Monat Gefängnis. (Noch zu wenig. D. R)
Der wegen ſchwerer und zahlloſer Soldaten

nißhandlungen zu neun Monaten Feſtungshaft verur
eilte Leutnant Haupt vom GrenadierRegiment in Ulm
wurde nach der „Franukf. Ztg.“ nach Verbüßung von ſieben
Monaten begnadigt. Gleichzeitig hat er den ſchlichten Ab
ſchied erhalten.

Wegen Selbſtverſtümmelung iſt vom Ober
kriegsgericht der Lehrer Jung zu 18 Monaten Gefängnis
und zur Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes
verurteilt worden. Das Kriegsgericht der 15. Diviſion in
Vonn hatte ihn freigeſprochen. Das Urteil des Oberkriegs
gerichts in Köln hob als ſtrafſchärfend hervor, daß es ſich um
die Tat eines Mannes handle, der als Lehrer ein Vorbild
für die Jugend ſein ſollte.

D Vas iſt Wehrpflicht? Auf die Frage des leiten
den Offiziers antwortete, nach dem „Berl. Tagebl.“, in der
Jnſtruktionsſtunde der Gefreite Pawlezik vom 150. Infanterie
regiment in Allenſtein: Soldatenſpiel. Der Musketier
Rapſch erwiderte auf dieſelbe Frage Wehrpflicht iſt
Soldatenſchinderei. Das Kriegsgericht erkannte wegen
dieſer Antworten gegen den Gefreiten auf eine Woche
Mittelarreſt, gegen den Musketier auf drei Monate und eine
Woche Gefängnis bei ſofortiger Verhaftung.

Leipzig, 25. Febr. Der Redakteur Lange von der
„Leipz. Volksztg. wurde vom hieſigen Landgericht zu neun
Monaten Geſängnis verurteilt wegen Beleidigung der
Reichspoſtverwaltung, begangen in Darlegungen, die
mit dem Königsberger Prozeß zuſammenhängen.

Wegen Aufforderung zum Aufruhr wurde
vom Marinekriegsgericht in Kiel der Matroſe Schambert vom
Kreuzer „Blitz“ zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt. Beantragt
waren 6 Jahre Zuchthaus. Schambert hatte nach dem „Hamb.
Fremdenbl.“ kürzlich einem Mann der Patrouille ein Seiten

gewehr entriſſen, die Patrouille tätlich angegriffen, und dem
ümſtehenden Publikum zugerufen: „Jhr ſeid doch auch
Sozialiſten, ſtecht doch die Hunde tot,“ worauf die

verhaftetePatrouille tatſächlich angegriffen und der ſchon
Matroſe Sch. befreit wurde.

Vermischtes.
(Ueber die Affäre der Gräfin Montignoſo)

ſoll nach dem „Leipz. Tagebl. eine offizielle Darlegung zu
nächſt nicht erfolgen. Nach den „Leipziger Neueſten Nach
richten“ hat Juſtizrat Körner nur erſt einen vorläufigen Be
richt über ſeine Miſſion erſtattet. Er ſprach ſich privatim
über die ihm in Florenz gemachten Schwie en aus und
nahm die Bonne der Prinzeſſin Monika, Fräulein Muth,
gegen die erhobenen Angriffe in Schutz. Davon, daß Graf
Guicciardini die Gräfin Montignoſo nach Dresden begleitete,
habe man erſt nachträglich in Leipzig Kenntnis erhalten. Der
Graf habe ſich im Hotel Stadt Gotha aufgehalten, nachdem
er wahrſcheinlich die Zurückweiſung der Gräfin vor dem
königlichen Schloß mitangeſehen hatte. Er ſei mit einem
früheren Zuge abgereiſt, dann aber in Frankfurt wieder mit
Gräfin zuſammengekommen.

(Ein ſonderbarer Schneiderlehrling.) Wie
aus München gemeldet wird, hat der Geheime Hofrat
von Eyth, der als Techniker und Schriftſteller, ſowie als
Begründer der deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft bekannt iſt,
kürzlich bei einem Schneidermeiſter in Ulm a. d. D. eine
mehrwöchige Lehrzeit durchgemacht. Beim Eintritt bedang ſich
der Geheime Hofrat aus, daß er genau behandelt würde, wie
ein anderer Lehrling nur vom Bierholen, Kinderwarten und
Prügeln wollte er befreit ſein.

Die durch Schneeverwehungen) geſperrte
Strecke Ober Schreiberhau- Joſefinenhütte gelang es am
Donnerstag, nach einer Meldung aus Breslau, wieder frei zu
machen. Dagegen iſt die weitere am ſchlimmſten verwehrte
Strecke Joſefinenhütte- Grünthal noch geſperrt.

(Entmündigung eines Einjährigen.) Der Ein
jährig Freiwillige Karl Hermann von LangPuchhof im Huſ.
Regt. Graf Goetzen (2. Schleſ.) Nr. 6 in Leobſchütz iſt wegen
Verſchwendung entmündigt worden. Er iſt der Sohn des
ſehr vermögenden bayeriſchen Reichsrats von LangPuchhof,
des bekannten Rennſtallbeſitzers.

(Ein Raubanfall) iſt Donnerstagabend gegen 6 Uhr
in einem Poſamentiergeſchäft in der Bülowſtraße 66 in Berlin
gegen das 49 Jahre alte Fräulein Leſſer verübt worden.
Ein etwa 20 jähriger junger Mann trat kurz nach 6 Uhr in
den Laden und kaufte eine Binde. Wenige Minuten ſpäter
erſchien er nochmals und forderte zwei Stehkragen Nr. 39.
Er eutſernte ſich dann wieder und es währte nicht lange, ſo
betrat der junge Mann zum dritten Male das Geſchäftslokal.
Diesmal erſuchte er die Verkäuferin, ihm die gekquften Kragen
gegen eine kleinere Nummer unizutauſchen. Fräulein L. kam
dieſem Wunſche ſofort nach und in dem Augenblick, in welchem
ſie dem Unbekannten den gewünſchten Kragen vorlegte, ſtürzte
ſich der Burſche auf die Wehrloſe, ergriff ſie beim Halſe und
verſuchte ſie zu erwürgen. Hierauf zog er ein großes Meſſer
aus der Taſche und wollte Fräulein L. damit in den Hals
ſtechen. Die Ueberfallene beſaß jedoch die Geiſtesgegenwart,
um Hilſe zu rufen und ſich energiſch zur Wehr zu ſetzen, ſo
daß ihr der Angreifer nur leichte Verletzungen am Halſe bei
zubringen vermochte. Als auf die Hilferuſe der Verkäuferin
mehrere Nachbarn herbeieilten, ergriff der Täter die Flucht
und entkam auch leider. Der junge Mann hat den Rauban
fall zweiſellos vorher geplant, da er das Meſſer, ein ſogen.
Klappmeſſer, geöffnet in der Taſche trug.

Ein frecher Ueberfall) wurde in
Sonnabend gegen 2 Uhr nachts jn Berlin Kuf die Fahr
kartenverkäuferin Hedwig Effen berg verübt. Fräulein E.
iſt auf der Untergrundbahn Station Zoologiſcher Garten an
geſtellt. Sie hatte gerade ihre Tageskaſſe abgeſchloſſen, als
ein Mann in der Beamtenuniform eintrat und dem Mädchen
mit einem Beil einen Schlag auf den Kopf beibrachte. Die
Verkäuferin hatte die Geiſtesgegenwart, ſofort die elektriſche
Glocke nach oben in Bewegung zu ſetzen und dadurch ver
ſchiedene Beamte des Nachtdienſtes herbeizurufen. Dieſe be
gegneten einem Manne in der Uniform eines Hochbahn
beamten, der ohne Mütze an ihnen verbeirannte. Die Ueber
fallene wurde verletzt in dem Beamtenzimmer aufgefunden
Den Attentäter einzuholen gelang leider nicht. Er war beim
Bahnhof auf ſeiner Flucht von 2 Droſchkenkutſchern auf der
Straße feſtgehalten worden, die ihn aber leider auf ſeine Aus
ſage hin, daß er nur mit ſeiner Braut Streit gehabt habe
und daraufhin von ſeinen Kollegen verprügelt werden ſollte,
gleich wieder laufen ließen. Frl. Effenberg ſchildert den
Attentäter als einen unterſetzten, mittelgroßen Menſchen mit
ſtarkem blonden Schnurrbart. Am Tatorte hat er ſeine
Uniformmütze zurückgelaſſen. Bei der Verletzten konſtatierte
der Arzt zwei tiefe, bis auf die Schädeldecke gehende Fleiſch
wunden am Hinterkopf, die eine lange Pflege erfordern
werden. Ein Glück iſt es, daß die Wucht der Beilhiebe durch
den ſtarkett Haarknoten vermindert worden iſt, da nach der
Art der Verletzungen zu ſchließen, die Schädeldecke ſonſt un
zweifelhaft zertrümmert worden wäre. Frl. Effenberg iſt nach
Anlegung eines Notverbandes in ihre Wohnung trausportiert
worden.

(Jm belgiſchen Streikgebiet) iſt die Zahl der
ausſtändigen Bergleute im Baſſin von Charleroi auf 33 000
geſtiegen. Zahlreiche Zwiſchenfälle, die eine gewiſſe Erregung
dartun, ereignen ſich; Streikende zerbrachen die Scheiben in
mehreren Lokalen. Es wurden 10 Verhaftungen durch die
Gendarmerie vorgenommen, die verſtärkt iſt und fortwährend
Patrouillen ausführt. Vor der Wohnung eines nicht aus
ſtändigen Arbeiters in Viesville explodierte eine Dynamitpatrone,
die jedoch nur Materialſchaden verurſachte.

(Schneefälle.) Jm ſüdöſtlichen Alpengebiete bis
Udine ſind ſtarke Schneefälle niedergegangen, die Verkehrs
ſtörungen und Lawinenſtürze verurſacht haben. Bei Sappada
in den Venetianer Dolomiten wurden dadurch zwei Menſchen
getötet. Durch Lawinenſtürze wurden die Straßen im Cadore
und im Agordotal geſperrt, woſelbſt das Unwetter noch
fortdauert.

Geſchenk des Kaiſers an die Herward
Univerſität.) Nach einem Telegramm aus Cambridge
teilte Prof. Münſterberg der Herward Univerſität mit, daß der
Dentſche Kaiſer die auf die ſoziale Ethik bezüglichen
Gegenſtände der deutſchen Abteilung auf der SaintLouiſer
Weltausſtellung der Univerſität geſtiftet hat, der Reichskommiſſar

Geheimrat Lewald werde dieſelben am nächſten Dienstag

s

c Nacht zum

formell übergeben
Paſtor D. von Bodelſchwingh ſen.) gedenkt am

1. Okt. ſein Amt als Geiſtlicher der Anſtalt Bethel niederzu
legen und hat ſein Emeritierungsgeſuch bereits eingereicht.
Die Leitung der Anſtalt bleibt jedoch nach wie vor in ſeinen
Händen.

wurde die Hammelherde in das Schloß Laeken gebracht.

(Zu der Verhaftung des Wormſer Dom-
propſtes Malzi) wegen Sittlichkeitsvergehens wird weiter
gemeldet, daß der Beſchuldigte die ihm zur Laſt gelegten
Straftaten entſchieden beſtreitet, indem er behauptet, das Opfer
einer gegen ihn eingefädelten Jntrigue zit ſein. Das bis jetzt
vorliegende Beweismaterial ſoll ſich lediglich auf die Ausſagen
von Schulkindern ſtützen die umfangreichen Zeugenvernehmungen
in Worms durch den Erſten Staatsanwalt und einen Unter

eckten ſich in der Hauptſache
tät der betreffenden Kinder,

Jm übrigen muß der

Aus Cherbourg wird gemeldet
vom Torpedoboot 204, hat einen Koffer geſtohlen, worin ſich
geheime, die Marine betreffende Dokumente und Geld be
fanden Man glaubt, daß er ſich das Geld angeeignet und
den Koffer mit den Schriftſtücken ins Meer geworfen hat. Es
ſoll verſucht werden, durch Taucher den Koffer aufzufinden.

(Räuberiſcher Ueberfall am hellen Tage)
Aus Budapeſt wird geſchrieben: Wie es um die Sicher
heitsverhältniſſe in den äußeren Stadtteilen von Budapeſt be
ſtellt iſt, zeigt am beſten ein Vorfall, der ſich hier um 12
Uhr mittags ereignete. Auf der äußeren Waitzuerſtraße wurde
der Fabrikbeamte Lüßner von zwei vorbeſtraften Verbrechern,
Sebaſtian Schuſter und Franz Liling, überfallen. Lüßner
trug eine große Taſche, worin ſich die Löhne 31000
Kronen Silbergeld für die Arbeiter der Fairbanks Wagen
fabrik befanden. Die Strolche würgten den Beamten,
ſchleuderten ihn zu Boden, entriſſen ihm die Taſche und
nahmen dann Reißaus. Der Ueberfall geſchah in Gegenwart

vieler Zeugen, die nicht einzuſchreiten wagten. Lüßner
alarmierte die Fabrikarbeiter, von denen 30 bewaffnete
Männer den Räubern nachſetzten. Dieſe gaben einige Revol
verſchüſſe auf ihre Verfolger ab. Die Jagd dauerte über zwei
Stunden über Felder und Hügel. Hinter Palota ſtellten ſich
zwei Gendarme den Dieben entgegen und nahmen ſie feſt.
Die Geldtaſche mit dem geſamten Jnhalt fand man auf
freiem Felde. Die Räuber hatten ſie weggeworfen, weil ſie
ihnen bei der Flucht hinderlich war.

(Juwelenraub auf der Straße.) Als Mr.
John Borniſh mit ſeiner Frau am Sonnabendabend
ein elegantes Reſtaurant in der ſünften Avenue zu New
York verließ, hatte ein Straßenräuber bemerkt, daß die Dame
Juwelen im Werte von wenigſtens 100005 Mk. trug. Er
folgte dem Paar und griff die Frau an. Jhr Mann ſuchte
ſie zu verteidigen, aber der Räuber feuerte zweimal ſeinen
Revolver ab, deſſen Kugeln Mr. Corniſhs Ueberzieher durch
löcherten. Jn ihrem Schrecken warf Mrs. Corniſh dem
Räuber Juwelen im Werte von 24000 Mk. hin und bat
ihn, nicht noch einmal auf ihren Mann zu ſchießen. Der
Mann entkam, nachdem er noch mit einem Schutzmann
Schüſſe gewechſelt hatte.

v (Ein Ehrenmann.) Ein Arbeiter aus Pölchow kam
dieſer Tage in großer Traurigkeit nach Schwann i. M., der
nächſten Stadt, um dort von der Sterbekaſſe das Sterbegeld
für ſeine an Waſſerſucht verſtorbene Frau abzuheben. Er
legte dem Kaſſierer die Todesbeſcheinigung, anſcheinend vom
Gericht beſtätigt, vor; dieſer zahlte dem vollſtändig gebrocheten
Manne anſtandslos 135 Mk. aus. Am nächſten Morgen
tauchte aber plötzlich die totgeſagte Frau die ihren Mann
verunglückt wähnte, in Schwerin auf, um ihn zu ſuchen.
Dabei erfuhr dann die Frau den Schwindel mit dem Sterbe
geld, womit der Mann geflüchtet war

(Ein Reinfall.) Eine amüſaunte Anekdote von König
Leopold von Belgien und einem Maler erzählt die
„Revue hebdomadaire“: Jn einer Ausſtellung vor 10 Jahren
war dem König ein kleines Bild aufgefallen, daß eine Hammel
herde beim Sonnenuntergang auf einer Wieſe darſtellte. Er
ließ den Maler rufen und ſagte ihm. daß er gern das Bild
erwerben möchte. Als nun die Preisfrage behandelt wurde,
meinte der Landſchaftsmaler mit der Miene eines Bieder
mannes: „Ew. Majeſtät werden mir einfach meine Hammel
nach ihrem Fleiſchwert bezahlen. 50 Fres. das Tier
Sind Ew. Majeſtät dieſe Bedingungen rech 2“* Der König
warf wieder einen Blick auf die Leinwand und überſchlug in
Gedanken „Es ſind 10 bis 12 Schafe 500 bis 600
Fres. iſt wirklich nicht teuer für das Bild Nach 3 Tagen

Man
zählte die Tiere, worauf der Maler auf einen Haufen kleiner
weißer Punkte im Hintergrunde wies und ernſthaft ſagte
Vergeſſen Sie die ja nicht. Es ſind wenigſtens tauſend“.
„Aber iſt das nicht Staub warf Leopold verdutzt ein. „Nein,
Sire, das ſind Hammel.“ „Jhr Wort darauf „Mein
Ehrenwort.“ Und ſo bezahlte der König der Belgier, ohne
mit der Wimper zu zucken 50,00 Fres., während das Bild
mit 1200 bis 1400 Fres. reichlich bezahlt geweſen wäre

e r e 2 n m SNeueste Nachrichten.

Berlin, 27. Febe. H. T. DerKoſſenbote der Deutſchen Bank, der einen
Beteag von einer halben Million Mark
bei ſich führte, wurde heute von einem
mit dem Rude hint r ihm fahrenden Jndi-
vidinm überfallen, welches hin Schnupf-
tabak in die Augen warf und vie Geld
taiche zu entreißen verſuchte. Zwei zur
Bewachung beigegebenen Angeſtellten der
Bank geiang es ſedoch, den Räuber dingfeſt
zu marhen u d nach der Wache abzuführen.
Die Perſnlichkeit desſelben iſt bis jetzt
noch nicht bekannt.

Wien, 27. Febr. Wie das offiziöſe Wiener
„Fremdenblatt“ erfährt, wurden auf die Vorſtellungen
des Herrn v. Szögyenyin Berlin in Angelegenheit der
Aeußerungen des preußiſchen Finanzminiſters
freundſchaftliche Aufklärungen erteilt, die hier voll
kommen befriedigt haben.

London, 27. Febr. Amtlich wird die Ver
lobung der Prinzeſſin Margarete Viktoria,
Tochter des Herzogs von Connaught, mit
dem Prinzen Guſtav Adolf, dem älteſten Sohne
des Kronprinzen von Schweden und Norwegen be
kannt gegeben.

Hamburg, 27. Febr. Jn den hieſigen Aus
wandererhallen entſtand am Sonnabend eine
Revolte. Es ſind in den Hallen über 3000
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Perſonen untergebracht die Leute, die ſchon ſeit acht
Tagen befördert werden ſollten, liegen über vier Wochen
hier und ſind deshalb unzufrieden. Vier Angeſtellte der
Hallen wurden durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt.
Schnell herbeigerufene Schutzleute, eine Patrouille von
30 Mann, mußte mit der flachen Waffe vorgehen, um die
Ordnung wiederherzuſtellen. Die Rädelsführer wurden
verhaftet.

Cherbourg, 27,
ein Zu ſammenſtoß

Febr. Jn Chatelnou fand
zwiſchen Gendarmen und

Ausſtändigen ſtatt. Ein Gendarm erſchoß hierbei
einen Ausſtändigen. Infolge dieſes Zwiſchenfalles
herrſcht große Aufregung unter den Arbeitern, und
man fürchtet für die nächſten Tage blutige Ereigniſſe.
Auch die heutige Verſammlung, in welcher über die
Fortſetzung des Ausſtandes verhandelt werden ſoll,
dürfte von dieſem Zwiſchenfall beeinflußt werden.

Petersburg, 27. Febr. Um einen geregelten
Eiſenbahndienſt ſicher zu ſtellen, iſt angeordnet worden,
daß die Angeſtellten auf allen ruſſiſchen
Eiſenbahnlinien, mit Ausnahme der im mittleren
Aſien, aus Anlaß des Ausſtandes wie Militärs
unter den Kriegsgeſetzen ſtehend behandelt
werden ſollen.

Petersburg, 27. Febr. Die Nachrichten
aus Baku lauten immer ſchauerlicher. Dieſer Tage
drangen bewaffnete Armenier in eine dortige Fabrik
ein und ſchnitten mit ihren großen krummen Meſſern
40 Arbeitern regelrecht den Leib auf.

Moskau, 27. Febr. Die Poſt und Tele
graphenbeamten, darunter auch die Poſtillone,
haben der Poſtdirektion verſchiedene Forderungen
unterbreitet, welche eine Beſſerung ihrer materiellen
Lage und der Arbeitsbedingungen betreffen
Für den Fall der Nichterfüllung ihrer Wünſche drohen

mit dem e e
A n z et g en.Für dieſen a übermimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Kirchen u. Familiennachrichten.
Beerdigt: die Witwe Glaß geb.

getreteuen

ſeitdem in
Dom.

e eDom. Donnerstag den März, abends
befördert

2
Z.

a
Nach einem am 1.

Beſchluſſekommiſſion der de wer Eiſenbahnen

der III.
PerſonenzugEinzelreiſe

unbemittelte
Beſuch kleinerer Zuſammenkünfte an den Taub

Tokio, 26. Febr. Der nach Wladiwoſtok mit
einer Ladung Cardiffkohlen beſtimmte Dampfer
„Romulus“ iſt in der Nacht vom 25. d. M. alt f
gebracht worden.

Mukden, 26. Febr. Die japaniſche Offen
ſive ſüdöſtlich von Mukden hat am 24. d. M. be
gonnen. Die Ruſſen gingen dort auf ihre Haupt
ſtellung nach Räumung Tſinchitſchens zurück; der
Kampf dauert fort.

London, 27. Febr. Aus dem ruſſiſchen Haupt
quartier wird hierher telegraphiſch gemeldet, daß die
Kämpfe vor und weſtlich von DTieling forkdauern.
Jm äußerſten Oſten nahmen die Japaner die
äußere ruſſiſche Stellung und bedrohen jetzt
die Hauptſtellungen. Man glaubt, daß General
Nogi mit der von Port Arthur herangezogenen
Artillerie am Angriff beteiligt iſt. Plötzlich einge
tretener Schneeſturm und Kälte dürften die Operationen
vielleicht behindern.

Petersburg, 27. Febr.
Telegr. Agentur“ aus Sachetun meldet, haben die
Ruſſen geſtern früh Dſir ichenchen geräumt
und eine Stellung bei Sanlunjun eingenommen.
Tſinchenchen wurde ſofort von den Japanern beſetzt.
Die ruſſiſchen Verluſte ſind noch nicht feſtgeſtellt.
Jn das Lazarett ſind bisher zwölf Offiziere und 300
Mann eingeliefert worden. Der Prozentſatz der
Sefallenen iſt ſehr groß. Von einer Kompagnie

ſind nur einige Dutzend um erſ ſrt; drei Kompagnie
chefs ſind verwundet. Die gegen den rechten japa
niſchen Flügel, der den linken ruſſiſchen Flügel zu
umgehen drohte, entſandten Kompagnien hielten den
Vormarſch des Gegners auf und zoge en ſich erſt
zurück, nachdem ſie alle Patronen verſe ſchoſſen und
den n lichen Befehl erhalten hätten, ihre Stellungen

äumen. Heute M r eine opiſche Ab

Wie die „Petersburger

Oktober 1904
der ſtändigen

in Kraft
Tarif
werden

Wagenklaſſe auf halbe
oder Rückfahrkarten

Taubſtumme, für den S
c

TWaneghergteſgerung.

Mittwoch den März 1905,
vormittags 10 Uhr,

verſteigere ich im Caſing z zu Merſeburg

Sofas.

teilung gegen den Davinlingpaß ſüdweſtlich Sanlunjun
vor ſtarke japaniſche Streitkräfte ſind am Pupulinpaß
und in der Nähe von Tabagi konzentriert, wo die
Japaner anſcheinend Befeſtigungen anlegen.
h

Durchſchnitts-Wearktpreiſe in Merſeburg
vom 19. bis 25. Februar 1905.

gut gering
C

(Pro 100 Kgr.) gut gering (pro 100 Kgr.)
Weizen 17,30 16,25 Heu 9,50 9,Roggen 13,30 (pro I Kgr.)

des

Gerſte Rindfleiſch (Keule) 1,40 1,30
Hafer do. (Battch) 1,30 1,25Erbſen, Sch eneſteiſh 140 1,30
Bohnen Kalbfleiſch 140 1,30Linſen Hammelfleiſch 1,40 1,30
Eß Kartoffeln Speck (geräuch.) 1,80 1,60
Richtſtroh Butter 2,40 2,20Ken mſteen Eier pro Schock 440 4,Meartt reits der m

in der Woche vom 19. bis 25. Februar 1905n Stück S
Reklameteil.

bewährte
Nahrung
fü

gelbe

mSe

gesunge u.
meagen-

r ern eGesiohts saussohlsg ee

Zeltingen, 27. Juli 1902.
keh bezeuge Ihnen hierdurch

gerne, dass ich durch den Gebrauch von Obermevyvers
Herba- Seife nach kurzer Zeit von einem lästigen Ge-
sichtsausschlag befreit wurde.

AKchtungsvoll Carl Welch e
h. i. a. Apoth. Drog. u. Part. p. St. 50 Pfg. I M.See er m. w. an

7000 6000 Mark
ſind auf gitte Hypothek zum 1. April attszu
leihen. Näheres beiW. Hirſchfeld, Hälterſtr. 113 (Damm)

Freundlich möbl. Zimmer mit Kabinett
ſofort oder ſpäter zu vermieten

Gotthardtsſtraße 31, 2. Et.

Sehr geehrter Herr!

8 Uhr, im Saale der „Herberge zur Heimat“,
Bibelſtunde. Diak. Wuttke.

Stadt. Getauft: Bernhard Karl, S.
des Arbeiters Pohlenz Anng Emma, T. des
Maurers Frenz; Willi Paul, des Stell
machermſtrs. Wiemann; Walter Robert, S. des
Handarb. Pelz; Anna Marie Auguſte, T. des
Arbeiters Lohkeznper; Pauline Frida, T. des
Schmiedes Lützkendorf. Beéerdigt: die
Ehefrgu des Maurers Reinicke der Rentier
Schurig; der Schinted Grängzdörſer; die Ehefrau
des Reſtaurateurs m

NReumarkt. Gekauft:
eine Unehel. T.

Altenburg. Getauft:
Kurt Lothar Friedrich Oskar, S.
Reg Rats von Unruh Wilhelm
Gerhard, S. des Jngenieurs Wicklein.

Donnerstag den 2. März. nachmittags
4 Uhr, Verſammlung der Helferinnen des
Armenpflege Vereins der Altenburg

Donnerstag den 2. März abends 8 Uhr,
Jungfrauen-Verein.

Am 26. Februar ſind in der Kirche der
Altenburg 20 Mk. für Arme abgegeben worden.Dem freundlichen Ge ber herzlichen Dank.

De

Emma Selma,

Gotthilf Bodo
des Königl.

Heinrich

Für die ehrenvolle, unſerem Herzen
nohltuende Teilnahme beim Heimgänge
unſeres lieben Entſchlafenen ſagen wir

unſeren tiefgefühlteſten innigſten Dank.
Merſeburg, Ammendorf und Berlin,

den 24. Februar 1905.

Fſeergſer von Me ſeburg,
vom 20. bis 26. Februar 1905.

Eheſchließungen: der Motorwagenführer Je Göbel mit Marie Hendrich,
Ammendorf

Geboren: dem Handarbeiter Blunte S.
Sixtiberg 20: dem Schneidermeiſter Tanneberg
1 T., Burgſtr. 9: dem Tiſchler Schneider J
Clobigkauerſtr. 10 dem Mechaniker Deike 1

Krautſtr. 12; dem Eichmeiſter e 4Halleſcheſtr. 34 dem euren hen
I T., Tammſtr. 14; dem Schloſſer Heſſe 1 T.Oelgrube 12; dem See ente Stein
hauer T S., Halleſcheſtr. 224 dem Feuerſoz.
Aſſiſtent Lohrengel T. Weißenſelſerſtr. 2,
dem Artiſt Räuber 1 Kitrzeſtr. 12; dem
Maſchinenſchloſſer Gärkner T., Unterälten
bürg 62.

Geſtorben: die Ehefrau d. Maurers
Reinicke geb. Förſter, 47 J. Sixtiherg 6. der
Rentner Schurig, 75 J., Oberbreiteſtr. 45 der
Schmied Gränzdörfer, 65 J., Johannisſtr. 35
die Ehefrau d Reſtaurateurs Kämmer geb.
Meiſter, 61 J., Oberbreiteſtr. 15 a die verw.
Direktor Glaß geb. Hildebrandt, 78 J., Dom 5;
der S. d. Arbeiters Reich, 1 J., Roßtmnarkt 7
die Ehefrau d. Maurers Peege geb. Schulze,
34 J., ſtädt Krankenhaus.

T

für die im Jahre 1885

ſtuümmenanſtalten und für den Beſuch eines
behördlich gebilligten oder überwachten Taub-
ſtümmenGottesdienſtes. Die erforderlich en
Ausweiſe für dieſe Taubſt ummen erfolgen durch
eine Empfehlung des Vorſtandes der Anſtaltoder (bei Reiſen zum Taubſtummen Gottesdienſt

des den Gottesdienſt leitenden Geiſtlichen oder
Taubſtummenlehrers

Merſeburg den 20. Februar 1905.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

ukerungsgeſchäft
zach einer Bekannt

Landratsamtes hier

folgt dd. J.

Das dies 8jährige

ie hieſige Stadt
machung des Königl i
ſelbſt vom 13. d. M. wie

erre en 10. Märn 8 Ah853 ſowie frühfür die in den geborenen Militä n ige

Santa en Den März d.
e 8 Ahr,

4 geborenen Militär

J

S

Mentag den 13. März d. J.
früh 8 Ahr,

geborenen Militär
pflichtigen
Geſtelluttss Lokal hie inger Hof.

Die Militärpflichtigen h Stadt, welche
noch keine definitive Entſcheidung erhalten haben,

die ſie vom Dienſt in Friedenszeiten befreit,
on wir e anf, zu der angegebenen

beſt Orte mit rein
e er und reinem Henrdpn iktlich zu t

Den Militärpflicht igen werden noch beſondere

fehle, welche bei der Muſterung
dienen, gehen es bleiben jedoche diejenigen, welche einen ſolchen nicht er

halten, berpſlichtet, ſich pünktlich zu geſtellen

Gegen an ntſchutzigt ausbleibende Militär
pfl ichtige kommen die geſetzlichen Strafbe-
ſtimmungen ohne Nach ſicht zur Ar nwe endung

Reklamationen auf Zurückſtellung oder
Befreiung vom Militärdienſt ſind wngehend
an uns einzureichen.

Die Reklamanten haben nebſt Vater, Mutter
insbeſondere Brüder, bei denen es auf die Be
urteilung der Arbeitsfähigkeit ankommt, am
16. März d. J. nochmals vor der Erſatz
kommiſſion zu erſcheinen, um über die ange
brachte Reklamation zu verhandeln. 8Nichterſcheinen der Beteiligten iſt

zur Verwerfung der Reklamation.
Merſeburg, den 22. Februar 1905.

Der Magiſtrat.

FeldverkanDer in der Flur Pretzſch l u. 15,
belegene, zur Louis Tre en ſche l'ſchen Konkurxs
mäſſe gehörige Acker von 7 Hektar 66 Ar
ſoll in ganzen oder einzelnen Parzellen frei
händig verkauft werden. Gebote bitte ich bis
März d. J. in meinem Komtor große
Ritterſtrafßze Nr. 15 abzugeben.

Merſeburg, den 23. Februar 1905.

ein

Paul Thiele, Konkursverwalter.

am mit Gclichts vollzieher, Merſeburg.

Königl. Lotterie
Einnahme,

Halleſcheſtraße a.
Die Erneuerung der Loſe zur 3. Klaſſe muß

bis 3. März erfolgen. Kanfloſe noch vorrätig

Curtze.

Möhlierte Wohnung zu vermnſelen

ev. mit Penſion. Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

Schlafstelle offen
Noterbrückenrain 3.

Mönlierte Zimmer
d Wohnungen mit und ohne Penſion auch
Tage und Wochen Dammſtraße 7.

und
auf

2 Wohnungen zu vermieten und I. April
zu beziehen Roſental 16.

Freundliche Hofwohnung, Preis 56 Taler,
I. April beziehbar Burgſtraße 8.

Eine Wohnung, Stube, zwei Kammern,
Stall, für 78 Mk. ſofort oder 1. April zu ver
mieten gr. Sixtiſtraße 9.

Die Wohnung zu 400 Mk. Chriſtinnen-
ſtrafe 1 iſt für 1. April jetzt beziehbar.
Näheres bei

Fried. BDietrich, gr.
Kammer,

Ritterſtr.

Eine Wohnung von 2 Stuben,
Küche und Zubehör iſt zu vermieten.
Taler. Clobigkauerſtraße 20

Kleines Logis an einzelne Leute zu ver
mieten und 1. April zit beziehen

Clobigkauerſtraße I.

S e SMarkt
2. Etage, 6 ZJimmer, mit Aus
ſicht nach dem Markt und der
Burgſtraße, großer Korridor,große Küche, Gas-. event. Bade
einrichtung, per I. April 1905
zu vermieten. Näheres im Poſa
mentengeſchäft von

G. Hoffmann
Re kleinere Hälfte der 2. Ctage

iſt zum 1. April beziehbar Martt 23.

Wohnung ſofort zu vermieten
Atzendorf Nr. 32.

Eine Wohnung nach dem Hofe iſt an ruhige
Leute zu vermieten und kann ſofort oder ſpäter
bezogen werden Preußerſtraße 11.

Eine Wohnung (28 Taler) iſt zu vermieten.
Neumarkt 49.

s
l

per April Wohnung zu 120 Mark.unter S an die Exped. d. Bl.

Freundliche ohnung, enth. 2 Stuben, 2
Kammern nebſt Zubehör, zum 1. Juli oder1. Oktober geſucht. Offerten unter d r 64
an die Exped. d. Bl. erbeten.

a ch
mit Ladenſtube, lebhafte Lage, zum 1. April
zit vermieten. Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

G e I eGrosse Niederlage
za. 300 Kubikmeter, für Heu, Stroh c. c. zu
verbachten. Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Offerten

Preis 70

Freundlich möbliertes Zimmer

zu vermieten. Jwust, Roſental 14
Beſſeres geräumiges

kinfamilienhaus
mit Garten zu faunfen oder mieten geſucht.
Ausführliche Offerten sub Chiffre 23 W an
die Exped. d. Bl. erbeten.

e e norkannner
ver S Zu erfr. i. d. Exped. d. Bl.

S 2 Läuferſchweine
ſind zu verkaufen

Venenien Nr.Eine ſriſchmelk. Jene

nit Lamm zu verkaufen

Genſa Nr. 32.
Wegzugshalber ſind guter haltene Möbel

1 Polſtergarnitur, Tiſch,
Büſfet, Vertilow u. Nähtiſch
bald zu verk kaufen Zu er fre agenMauer

Eine noch nene Kinderhekttelle
Wo? ſagt e Exped. Bl.n ſcharfäßze

ſtets vorrätig Reßäratnren bill
H. Wenglew, Böttcher, Preußerſtr. 14

Für eine in herrlicher Gegend
gelegene Besitzung, ein Land
gut, Villa und dergl. wird nicht ſelten
Jahre lang vergeblich ein Käufer geſucht.
Reflectanten findet man durch die Annonce,
aber auch nur dann, wenn dieſelbe in geeig
neten Blättern erſcheint. Man unterlaſſe
deshalb nicht, hierüber Vorſchläge von der
Annongen- Expedition Daube Co. m. b. H.

einzufordern.
Centralbureau: Frankfurt a. M.

Biersteuer-
Nachweiſungen und Anmeldungen,

er
mit ſtarkem Einband empfiehlt bill UigſtTh. Rössner, ßueharuekereß,

21, II.

ſowie

Merſeburg Oelgrube 5.

Berantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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